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XVII. Jahrgang 


Die Kämpfe um Santiago. 


Mit einer Zähigkeit und Kartnäckigkeit, die 
einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, hat 
die ſpaniſche Regierung die Fiction aufrecht er- 
halten, daß die Flotte Cerveras aus der Mauje- 
falle bei Santiago glücklich entkommen ſei. Aber 
die Wahrheit ſickerie doch bald durch alle Vor ⸗ 
deugungsdämme durch. In Madrid wurde die 
Kiobspoſt von der Zerſtörung der Flotte Cerveras 
bereits am Montag Mittag durch eine Extra- 
ausgabe des „Imparcial“ bekannt gemacht. Die 
Regierung hielt alle depeſchen zurück. Es herricte 
natürlich große Erregung. Das Militär wurde 
conſignirt, doch iſt vorläufig die Ruhe nicht ge- 
Rört worden. Da hat fih nun auch endlich der 
Dinifterpräfident Sagaſta entſchloſſen, der Wahr⸗ 
beit die Etre zu geben, wie aus folgendem Zele- 
gramm hervorgeht: ? 

Madrid, 6. Juli. Sagaſta erklärte beim Der- 
loſſen des Palais, es beſtätige ſich, daß die Flotte 
Cerveras geſchlagen und der „Oquendo“ ver- 
brannt jei, ſowie daß die „Infantin Thereſa“ 
geſcheitert und Cervera gefangen ſei. Die Mel- 
dung ſtamme von ſchiffbrüchigen Spaniern. 

Es iſt ſchwer verſtändlich, weshalb die Wahr- 
beit fo lange zurückgehalten worden ift, denn daß 
die Regierung von dem Unglück ſchon längſt 
Kenntniß gehabt hat, iſt wohl zweifellos. Die Bor- 
gänge im deutſch-franjöſiſchen Kriege und noch mehr 
in dem türkiſch-griechiſchen Kriege ſollten jedem 
Staatsmann zur Warnung dienen, denn in beiden 
Kriegen hat es ſich deutlich gezeigt, daß unbe» 
gueme Nachrichten heutzutage nicht zu verheim- 
lichen find, und daß, wenn dies geſchieht, der 
Rückſchlag auf die Menge um fo empfindlicher 
iſt. Wir fürchten, daß die nächſten Nachrichten 
aus Spanien ſehr wenig erfreulicher Natur ſein 
werden. Das Beſte für das unglücklihe Land 
und für den jungen König wäre immer noch, 
wenn dem hoffnungsloſen Kampfe möglichſt bald 
ein Ende gemacht und Friedensverhandlungen 
angeknüpft würden. Leider ſind die Ausſichten 
dafür aber geringer als je zuvor. Ein kurzes, 
aber inhaltsinmeres Telegramm meldet: 


Madrid, 6. Jul. der Miniſterrath beſchloß 


ſinn, heroiſcher Wahnſinn, 
Waynſinn, Der nationalen Waffenehre Spaniens 
iſt durch dle beldenmüthige Dertheidigung Gan- 
tiagos und den rühmiichen untergang des Ge⸗ 
ſowaders Cerveras genug gethan. Ihn fort. 
zuführen fehlt es, wie die „Doſſ. 3g.“ bemerkt, 
Spanien an allem: an einer Flotte, die ſich mit 
der amerikaniſchen meſſen könnte, an Geldmineln, 
vor allem aber auch an der ſittlichen Widerftands- 
kraft. Darüber wird das zu gewärtigende Auf- 


ſchäumen des vielgerühmten ritterlichen Geiſtes 


der Nation unter dem Eindruck der Hiobspoſt 
von Santiago nicht hinwegtäuſchen b fe 
dem erſten Schmerz- und Wuthrauſch wird bald 
der ſchon einmal, nach dem Unglück bei Manila, 
beobachtete Rückſchlag folgen, ein Zornausbruch 


gegen Regierung und Herrſcherhaus, der leicht zu 


den ſchwerſten Erſchütterungen führen kann. 
Weiter liegen von ſpaniſcher Seite noch folgende 
telegraphiſche Meldungen vor: 
Madrid, 6. Jull. Sämmtliche Behörden und 
mintäriſchen Vereinigungen beſchloſſen, an die 
Truppen in Santiago und die Bemannung des 


Der Kampf mit dem Schicksal. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Geſchwaders Cerveras ein herzliches Glückwunſch⸗ 
telegramm zu richten und dieſen Auszeichnungen 
und Belohnungen zuzuerkennen. 

Madrid, 6. Juli. Aus Kavanna wird 
amtlich gemeldet: Die amerikaniſchen Schiffe er- 
neuerten den Angriff auf Tunas, wurden jedoch 
zurückgeſchlagen. die Spanier haben 5 Ver- 
wundete. Einige Häuſer wurden beſchädigt. Die 
Kabelverbindung mit Santiago iſt wiederhergeſtellt. 
Die Regierung hat keinerlei Nachricht von einer 
erneuten Beſchießung Santiagos und erſuchte den 
Generalcapitän Blanco um Mittheilungen von 
Einzelheiten über die Seeſchlacht. 

Ueber die Seeſchlacht bei Santiago werden 
eine Menge von Einzelnheiten berichtet. Sehr 
an ſchaulich iſt die Schilderung, welche von dem 
„Evening Telegram“ veröffentlicht wird. Das 
Floggſchiff Cerveras eröffnete die Reihe der 
ſpaniſchen Schiffe. die amerikaniſchen Schiffe 
gingen fofort in Stellung, eröffneten aber 
das Feuer erſt, als die Spanier die Hafen- 
einfahrt bereits überwunden hatten. Cer vera 
richtete den Curs gegen Weiten und fuhr fo dicht 
als möglich an der Küſte entlang. Die „Dizcaua“ 
und die „Oquendo“ folgten dem Admiralſchiff, 
dann kamen die Torpedoboote. Jetzt begonnen 
plötzlich die amerikaniſchen Panzer zu feuern, die 
Spanier mußten einen wahren Hagel von Kugeln 
und Granaten aushalten. Nichtsdeſtoweniger 
erwiderte die „Criſtobal Colon“ ununterbrochen 
das Feuer; als fie 10 Meilen vom Morro-Caſtell 
entfernt war, mußte ſie jedoch gegen die Hüfte 
abſchwenken. Die „Dizcaya“ und die „Oquendo“ 
hatten kaum die Cucke ausgefüllt, welche durch 
das Kbſchwenken der „Criſtobal Colon“ in der 
Reihe entitanden war, als auch fie ſchon ge⸗ 
zwungen waren, noch unter dem Feuer ſich gegen 
die Küſte zurückzuziehen. Die Schiffsbeſatzunggen 
vollführten Thaten größter Tapferkeit. Die 
amerikaniſchen Schiffe litten wenig unter dem 
Feuer der Schiffe Cerveras. 

In einem anderen Bericht wird als ein Haupt- 
ereigniß die Zerſtörung der beiden ſpaniſchen 
Torpedobootsjager durch die ſchnell fegeinde 
hervorgehoben, welche mit 
einigen ſchnellfeuernden Sechspfündern beweffnet 
war. Beide ſpaniſchen Schiffe erwiderten das 
ine wurde brennend von 


die ze en au 2 H % f 
nnung ertrank in der Brandung. Beide 
Schiſte flogen in die Luft, wobei viele Spanier 
in der Br a 
ettung, befonders die der Ver- 
wundeten, geftaltete ſich ſehr ſchwierig. Cervera 
wurde in eines der Boote der „Glouceſter“ auf- 
genommen. Das einzige der Zerßörung ent⸗ 
ronnene ſpaniſche Kriegsſchiff „Criſtobal Colon“ 
iſt ſoweit auf die Seite geneigt, daß eine Rettung 
deſſelben ſo gut wie unmöglich iſt. 

Ueber das Schickſal der ſpaniſchen Comman⸗ 
danten giebt nachſtehende Depeſche Auskunft: 

Newnork, 6. Juli. Die Commandanten 
der ſpaniſchen Schiffe „Dizcoaya“, „Juror“ und 
„Pluton“ ſind gefangen genommen. Drei Offiziere 
und ſechs Mann der „Pluton“ haben ſich an 
Bord des Aviſo geflüchtet, welcher den Aſſociated 
Preß gehört. 

Don der Landarmee vor Santiago iſt wenig 
Neues zu melden. Das Gerücht, daß die Stadt 
capitulirt habe, hat ſich bis jetzt wenigſtens nicht 
beſtätigt. Nach einem Telegramm aus dem Haupt. 
quartier General Shafters von Dienstag hätte das 
Gewehrfeuer zwiſchen den Borpoften den ganzen 
Tag gedauert, aber auf beiden Seiten nur ge» 


5 nahm und wieder auf den Schreibtiſch 
ellte. 8 * 

„Entſchuldigen Sie, Herr Amtsrath, ich will 
der Baronin damit ja nicht zu nahe treten.“ 

„Dieſe da“, fagte der Amtsrath mit Stolz. „ift 
das Medium der geiſtreichen Geſelligkeit und des 
Glücks. Sie hat zu viel Geiſt, um mit Geiſtern 
zu thun haben zu können.“ 

Als Willn zu Richard zurückkehrte, fand er 
Frau Ladewig an ſeinem Bett. Beide ſetzte er 
durch ſeine Entdechungen in Erſtaunen. „Ich 
möchte darauf ſchwören, daß ſie's iſt. Und die 
ſoll vier Schlöſſer haben?“ 

„Ihr Dater wird wohl Schloſſer ſein“, ſagte 
die Ladewigen kurz, und alle drei vereinigten 
ſich zu einem heiteren Gelächter. Für Richard 
aber war dieſe Mittheilung ein neuer Grund, 
den Freund zur Eile anzutreiben. 2 

Am nächſten Tage kam Willn dem Drängen 
Richards nach. Ungern und mit ſchwerem Herzen 
machte er ſich auf den Weg, aber als er zurück⸗ 
kehrte, war er Feuer und Flamme. 

„Du biſt lange geblieben“, klagte Richard. 

„Das iſt das für ein prächtiges Mädchen, dieſes 
Jräulein Held! Schön, klug, gütig, und Geld hat 
fie wohl auch?“ Er kam vor freudiger Begeiſterung 
kaum zu dem Bericht, dem Richard mit Span- 
nung entgegenſah. Fräulein Held wollte ſelbſt 
herauskommen. Der Plan ſchien ihr auch etwas 
gewagt. Aber wie gefagt, fie wollte ſelbſt kommen. 

Bon nun an war Willy mehr in Brunow als 
auf Krahnepuhl. Er erklärte dieſen Umftand 
durch ſeine Begeiſterung für die Natur ſchönheiten 
der Gegend, die auch im Herbſtgewande noch ent- 
zückend ſei. Die Brunower meinten, daß wohl 
auch der Weinkeller Herrn Helds, vielleicht ſogar 
das ſtille Lottchen eine Anziehungskraft ausübten. 
Aber Fräulein Held, die ja auch noch im Herbst- 
gewande enhückend ſei. werde doch wieder nein 
Glück haben. 

Richard verfiel wieder in trübes Sinnen. Wer 
ſich ſelbn nicht helfen kann, dem hilft keiner. Es 


geht eben Jeder ſeinem egolſtiſchen Triebe nach. 


einer Be. | Singapore theilt 


ng und an anderen Punkten um- | 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ringen Schaden verurſacht. General Chaffee 
wurde durch eine Flintenkugel leicht am Fu 
verletzt. 

Admiral Sampſon hat übrigens den briliſchen 


Kriegsſchiffen „Pallas“ und „Alert“ und dem 


öſterreichiſch- ungariſchen Kriegsſchiff „Maria 
Thereſia“ geſtattet, in Santiago einzufahren. um 
die fremden Unterthanen fortzubringen. Ein 
engliſches Schiff iſt bereits von Santiago nach 
Kingston abgegangen. 

Die amerikaniſche Regierung drängt auf Ent- 
ſcheidung und fordert die Befehlshaber des Land ⸗ 
heeres und der Marine, wie aus folgender De- 
peſche hervorgeht, zu einem gemeinſamen Bor- 
gehen auf: 

Daihington, 6. Juli. Präſident Mac Kinley 
hat General Shafter und Admiral Sampſon 


telegraphiſch angewieſen, darüber zu berathen, 


ob es für die Flotte möglich ſei, in den Hafen 
von Santiago einzulaufen und die Stadt zu 
beſchießen. 

So ſchnell, wie man in Waſhington anzunehmen 
ſcheint, wird die Eroberung von Santiago aller- 
dings nicht vor ſich gehen, denn auch General 
GShafter beſtätigt jetzt, daß General Pando mit 

0 Mann in Santiago eingetroffen iſt. Die 
Truppen ſeien bereits auf verſchiedene Be. 
feftigungen vertheilt. Nach den bisherigen Er- 
fahrungen dürften die amerikaniſchen Sturm- 
colonnen auf ſehr energiſchen Widerſtand ſtoßen. 

In Spanien macht ſich die Mißſtimmung gegen 
England immer ſtärker geltend. Beſonders ftark 
hat die Nachricht verſchnupft, daß der engliſche 
Conſul in Hongkong einen Avifo zu Admiral 
Dewey nach Manila mit der Meldung geſandt 
habe, daß Camara in Kegypten angekommen ſei. 
die Madrider Blätter ſchreiben, die ägupliſchen 
oder engliſchen Behörden hätten, indem fie ſich 
der Durchfahrt Camaras durch den Kanal wider- 
ſetzten, verſucht, die Ankunft Camaras in Manila 
zu verzögern. Die Blätter machen dabei den 
Engländern den Vorwurf, daß dieſe dem mit 
Waffen für die Aufſtändiſchen beladenen Schiffe 
„Paſing“ geſtattet hätten, Hongkong zu verlaſſen, 
um nach Cavite zu gehen. 

Auf den Philippinen 
iſt die Lage noch immer unverändert, wie aus 


nachſtehendem Telegramm hervorgeht: 
Me „ el paniſche Conſul in 


“Der ſpaniſche Conſu 
it, der General Auguftin habe 
ihn beauftragt, der Regierung zu telegraphiren, 


daß die Lage in Manila immer dieſelbe ſei. Die 


Familie des General- Gouverneurs habe 


aus 
Mahabebe flüchten können, indem fie zu Schiff die 


ganze Nacht über die amerikaniſchen Schiffe 
glücklich paifirt habe und ohne Zwischenfall in 
Manila eingetroffen ſei. Die Colonne des Generals 
Monet werde in Makabebe belagert und ſei da- 
ſelbſt Angriffen ausgeſetzt. 


4 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 6. Juli. 
Nachklänge zu den Reichstagswahlen. 

Zu der Wahlniederlage Paaſches in Meiningen 
ſchreibt eine „geſchätzte Seite“ an das Organ des 
Bundes der Lanbwirthe: „Wer die Slimmung der 
Bauern im Keldlunger und Römhilder Bezirk des 
1. Meininger Wahlkreiſes kannte, mußte aller- 
dings auf einen Mißerfolg gefaßt ſein. Es zeigte 
ſich ſchon im vergangenen Herbſt, daß die Bauern 
aus verſchiedenen Gründen von einer Wieder- 
wahl des Profeſſors Paaſche nichts wiſſen wollten, 
hauptſächlich deshalb, weil man ihm vorwarf, 
daß er ſeine Verpflichtungen in Betreff ſeiner 
RKELEZTISETTERRTTTEN 12 N PEIRRRIEREIGE STEINE NVESTEEN PIRERZEET Z T RE 
In die peſſimiſtiſchen Nebel, die ſein Gemüth 
umfangen wollten, fuhr freilich immer noch zur 
rechten Zeit der ſcharfe, erfriſchende Wind, den 
Frau Ladewig mit ihrer derben Kritik ſtets aufs 
neue erregte. Es ſolle nur Jeder ſeine Pflicht 
thun, meinte fie, fomweit feine Kräfte reichten, und 
wenn man endlich einmal auf der Naſe liege, ſo 
gäbe es ja noch einen lieben Bott, der wieder auf- 
helfe. Aber mit dem lieben Gott dürfe man jetzt 
dem Volke ſchon gar nicht mehr kommen. 

pad das Wort erregte Richards KAufmerkjam- 
heit, 

„Ich liege hier wie ein Gebundener. Wie ſoll 
ich denn meine Pflicht thun?“ 

„Still liegen und den Mund halten.“ 

Richard ſchwieg betroffen. das war alſo auch 
eine Pflicht und konnte unter Umſtänden ein 
Derdienſt fein. In der That mußte er ſich ſagen, 
daß er jetzt ſeiner Sache am beſten diente, wenn 
er feine Heilung in Geduld abwartete. Früher 
glaubte er, Herr feines Schichfals, Schmied feines 
Glückes fein zu können, aber die Thatſachen 
hatten ihn in ſchmerzlicher Weiſe eines anderen 
belehrt. Dann drängte ſich ihm in tiefer Ge⸗ 
müthsverdüſterung die Ueberzeugung auf, daß 
der Menſch zur Geftaltung ſeines Schichſals gar 
nichts thun könne, aber das widerſprach ſeinem 
tiefinnerſtem Gefühl. Jetzt hieß es: „Thue deine 
Pflicht!“ Wie kalt ihn das Wort berührte! Aber 
es war wirklich das Einzige, was ihm blieb. Er 
wollte damm anfangen, er wollte ftill liegen und 
ſchweigen. 

Kaum hatte er auf dieſe Weiſe fein Herz zur 
Ruhe gebracht, als ihm Hilfe von einer Seite 
kam, von der er fie am wenigſten erwartet hatte, 

Der Bürgermeiſter von Brunow erſchien auf 
Krahnepuhl und brachte dem Amtsrath eine über- 
aus feltfame Nachricht. Das Gericht in Sanden 
burg nämlich hatte die protokollariſche Aus ſage 
der Baronin ſehr lückenhaft gefunden. Zur Ber- 
vollſtändigung derſelben hatte es die Acten zur 
nochmaligen Vernehmung der Baronin nach Peſt 
gejandt, und geftern waren die Acien zurück- 
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Stellungnahme zu den Kandelsverträgen nicht 
erfüllt hätte.“ 

Das iſt ſehr iniereſſant! Prof. Paaſche, der erſt 
1893 in den Reichstag eintrat, hat gegen die 
Ermäßigung der Getreidezölle im Kandelsvertrag 
mit Rußland und gegen den ganzen Vertrag 
geftimmt. Die Bauern in Meiningen find dem- 
nach, wie man hiernach unbedingt ſchließen muß. 
Freunde des SHandelsvertrages mit Nußlan s! 
Die „Deutſche Tagesſtg.“ wird höflichſt um Kat 
wort gebeten. 

Bezüglich der Stichwahl in Roſtock- Doberan 
hatte Kerr Dr. Barth bekanntlich in der letzten 
„Nation“ geſchrieben: 

„Es ift auch nicht dem geringſten Zweifel unter ⸗ 
worfen — der Vergleich der einzelnen Zahlen- 
ergebniſſe, beſonders auf den Rittergütern, zeigt 
das deutlich genug —, daß von den auf dem 
platten Cande bei der Hauptwahl abgegebenen 
conſervativen Summen eine nicht unveträchtliche 
Zahl direct auf den ſocialdemohkratiſchen 
Candidaten übertragen worden iſt.“ 

Dieje Thatſache wird jetzt zur Freude der 
„Diſch. Tagesztig.“ von der ſocialdemokratiſchen 


„Mecklenb. Dolkszig.“ einfach deſtätigt. das 


Blatt ſchreibt nämlich: „Daß für Herzjeld (den 
Socialdemokraten) auf Gütern, die bei der 
Hauptwahl zumeiſt conjervativ wählten. an 
200 Stimmen abgegeben find, dürfte darauf 
zurückzuführen fein, daß die Tagelöhner, er- 
muthigt durch das ſchöne Beiſpiel einzelner 
Arbeits genoſſen, die bereits in der Hauptwahl 
ſocialdemokratiſch wählten, bei der Stichwahl ihr 
Wahlrecht nach befter Ueberzeugung und ohne 
Nückſicht oder Furcht vor dem Gutsherrn aus- 
übten.“ 

In der Sache find alſo die beiden Gegner 
einig; nur wollen die „Genoſſen“ Herzfelds nicht 
fügeben, daß ihr Candidat ſein Mandat der Ein- 
wirkung der mecklenburgiſchen Nittergutsbeſitzer 
verdanke. 


Wahlſtimmen und Mandate. 

Was ſein könnte und was iſt. Nach der 
geſtern mitgetheilten vorläufigen, von Profeſſor 
Hickmann aufgeſtellten, allerdings wahrſcheinlich 
nicht ganz zutreffenden Berechnung der Stimmen, 
welche für die einzelnen Parteien bei den Reichs- 
tagswahlen abgegeben ſind, haben gegen 1898 die 
Socialdemokraten 340 
liberalen 163 000, die Antiſemiten 48 100 und die 
baierifhen Bauernbündler 68 000 Stimmen ge⸗ 
wonnen. Verloren dagegen haben alle übrigen 
Parteien und zwar das Centrum 163 000, die 
Deutfchconfervativen 138 300 und die Reichs- 
partei 218 400 Stimmen (die Conſervativen zu- 
ſammen alfo 356 700 Stimmen), die freiſinnige 
Bolkspartei 166400, die freifinnige Dereinigung 
28 500, die ſüddeutſche Dolkspartei 46 800, die 
Polen 49 500, die eljäffer Proteſtler 24700. Der 
Bund der Landwirthe erſcheint in der Liſte zum 
erſten Male mit 60 000 Stimmen! Zur Würdigung 
dieſer Ziffern muß man in Betracht ziehen, daß. 
obgleich die Zahl der Wahlberechtigten feit 1893 
von 10 630 000 auf 11 200 000 geftiegen iſt, am 
16. Zuni 100 000 weniger, als am 15. Juni 
1893 ihre Stimme abgaben, die Wahlbetheiligung 
alſo von 724 Procent auf 68 Procent 
gefallen iſt. Nimmt man einerſeits die Stimmen 
der beiden conſervativen Parteien und anderer- 
ſeits diejenigen der liberalen Parteien, ſo iſt das 
Stärkeverhältniß der Parteien folgendes: Social- 
demokraten 2120000, Liberale 2010000, 
Centrum 1333000 Gonfervative 1120000. 
Nach der Zahl der Mandate aber ſteht das 
Centrum (105) an der erſten, die Liberalen mit 
FFFFFVVVVVVVVVTTTTVTT—T—TTTTTTT ARTEN 


gekommen. „Und was meinen Sie nun, Herr 
Amtsrath, was die Baronin behauptet?” 

„Nun?“ 

„Sie ſei niemals in Brunow geweſen. Sie 
kenne den Ort gar nicht und wiſſe auch nichts 
von einem Einbruchsdiebſtahl. Das Gericht ver- 
muthet, daß unſere Baronin mit der ungariſchen 
gar nicht identiſch ſei.“ 

Dem Amtsrath war zu Muthe, als ob er einen 
Schlag auf den Kopf erhalten habe. „Das müßte 
ſich doch feſtſtellen laſſen“, ſagte er. 

„Das Gericht hat natürlich die Handſchriften 
verglichen, aber daraus läßt ſich ein Unterſchied 
mit Beſtimmtheit nicht erkennen. Und hier iſt die 
Photographie.“ 

Der Amtsrath griff haſtig darnach. „Natürlich 
iſt fies!“ rief er mit Ueberzeugung. Er holte 
ſeine Photographie und hielt die Bilder neben 
einander. „Zug für Zug! Nur die Kleidung it 
anders.“ 

„Und die Stirne etwas niedriger“, ſagte der 
Bürgermeiſter. 

„Das liegt an den Stirnlocken.“ 

„Aber wie käme die Baronin zu dem Leugnen?“ 

„Das iſt mir auch ein Räthfel.” 

Der Amtsrath überließ dem Gericht feine 
Photographie zur Recognoscirung. Was er ihun 
könne, um die Sache aufzuklären, ſagte er, dazu 
ſei er gern erbötig. „Wir haben die Baronin ja 
alle gern gehabt und ſind ihr verpflichtet. Das 
Gericht in Peſt icheint einer Täuſchung zum Opfer 
gefallen zu ſein.“ 

Er war ſehr verſtimmt. Bei näherer Ueber; 
legung erſchien es ihm doch möglich, daß die 
Baronin ihren Aufenthalt in Brunow und fomit 
auch ihn, den Amtsrath, verleugnet haben könne. 
Wie, wenn ihre adelsſtolzen Verwandien dabei 
im Spiele waren? Donnerwetter, dann hätte 
fie ſich als Charakter zeigen müſſen. Nun, ihr 
nächſter Brief mußte ja darüber Kufſchluß geben. 

(Fortſetzung folgt.) 


000 Stimmen, die National- 


— 


ne 


. 
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100 Mandaten an der zweiten, die Confecvaliven 
mit 82 an der dritten, die Socialdemokraten mit 
56 erſt an der vierten Stelle, Wie die Spaltung 
der Liberalen es ihnen unmöglich macht, bei den 
Wahlen den ihrer Stärke entſprechenden Einfluß 
zu gewinnen, ſo verhindert dieſelbe Spaltung auch 
die Geltendmachung ihrer Stimmen im Reichstag. 
Die Antifemiten, die bekanntlich 4 Mandate ver- 
loren, halten nach der Kichmann'ſchen, wie geſagt, 
wahr ſcheinlich nicht zutreffenden Berechnung nicht 
nur keine Stimmen verloren, ſondern noch 
98100 Stimmen gewonnen. Neulich aber hat die 
„Staatsbürgerzig.“ ſelbſt einen Sümmenverluſt 

von rund 27000 Stimmen, d. h. einen Rüd- 
gang der Stimmenzahl von 263900 auf 236000 
Stimmen jugeflanden, Es wäre wirklich dringend 
erwünſcht, daß baldigſt eine amtliche Jujammen- 
ktellung der Wahlreſultate veröffentlicht wird. Die 
Regierung verfügt doch über Kräfte genug, die 
das leiſten können. 


Proviſoriſche Regierung auf Kreta. 

Die Botihafter von Frankreich, Rußland, 
England und Italien überreichten am Dienstag der 
Pforte einzeln eine kurz gefaßte Mittheilung in 
der Angelegenheit der proviſorſſchen Regierung 
auf Kreta. Die Mittheilung der ruſſiſchen Votſchaft 

trug einen mehr officiellen Charakter; in der- 
ſelden wird hinzugefügt, daß die nöthigen 
Inſtructionen fofort an den ruſſiſchen Admiral 
überſandt werden würden, fobald die Pforte die 
Mittheilung zur Aenninig genommen haben 
würde. Die Mittheilung der Botſchafter Englands, 
Frankreichs und Italiens, welche in officiöſer 
Form gehalten war, beſagte, daß die beirefjenden 
Admirale bereits inſtruirt ſeien. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Juli. L, Dunkle Vorgänge.“ ] Es 
i nicht wahr, fo wird verschiedenen Jeitungen 
aus Berlin geſchrieben, daß ſich in den oberen 
Regionen dunkle Vorgänge abſpielen und geheim ⸗ 
nißvolle Zettelungen gegen den Reichs- 
kanzler im Werke ſeien. Der Kaiſer betrachte 
und behandle den Fürſten Hohenlohe als feinen 
Derwandten, und deswegen ſei er gewiſſen Ein- 
flüſterungen völlig unzugänglich; in Anbetracht 
dieſer perſönlichen Beziehungen werde auch nie⸗ 
mand ſolche Einflüfterungen wagen. Die Zuſchrift 
fährt ſodann fort: 

Nalürlich iſt damit nicht geſagt, daß nicht unvorher- 
gufehende Zwiſchenfälle eintreten könnten, die das Bild 
plötzlich zu ändern und den Kücktrin des Zürften 
Hohenlohe herbeizuführen vermöchten. Im vorigen 
Jahre befanden wir uns thatſächlich wegen der durch 
die Reform der Militärſtrafprozeßordnung entſtandenen 
Schwierigkeiten in einer ernſten Kanzlerkriſis. Aber 
es handelte ſich damals um bedeutungsvolle fachliche 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Reichskanzler. Man kann, ohne von den kom- 
menden Ereigniſſen eine Widerlegung befürchten zu 
müſſen, mit aller Beſtimmtheit behaupten, daß auch In 
Zukunft nur fahlihe Gründe gewichtiger Art den 
Kaiſer veranlaſſen könnten, ſich von feinem fetzigen 
erfien Nathgeber zu trennen. 

— Die „Nat.-3ig.“ theilt heute mit, es wäre 
dringend zu wünſchen, daß bei den kommenden 
preußiſchen Landtagswahlen ſämmtliche deutſche 
Parteien geſchloſſen gegen das Polenthum 
Stellung nehmen, da durch das Zuſammenhalten 
aller Deutihen Erfolge in diefer Richtung leicht 
zu erreichen wären. Die Nationalliberalen und 
Eonfervativen dürften im Intereſſe der deutſchen 
Sache auch nicht davor zurückſchrechen, daß bei 
den Landtagswahlen die weiter links fliehenden 
Parteien Gewinne erzielten, 

— Der „Vorwärts“ ſchreibt aus Oberſchleſien, 
man habe dort Maſſenmaßregelungen gegen 
Arbeiter getroffen, und zwar auf Grund ihrer 
Stimmabgabe für den Gocialdemohraten bei den 
Reichstagswahlen. In Folge davon ſei es ſchon zu 
ernſten Unruhen gekommen. F 

— Rah den „Berl. Pol. Nachr.“ treten am 
J. September neue Beftimmungen über die Be- 
jörderung von Fahrrädern auf Eiſenbahnen in 
Kraft. Die Beförderung von unverpackten ein 
iitzigen Zweirädern in Schnellzügen findet grund- 
ſlätzlich nicht mehr ftail, 

* [Ueber das Befinden des Jürſten Bismarck] 
ihreibt der bekannte „Gewährsmann“ der 
„Leipz. N. N.“ Folgendes: Das Beinleiden war 
wieder ſtärker aufgetreten und machte die ſtrengſte 
Schonung nothwendig. der Fürst bat ſeit 
Monatsfrift und darüber das Haus nicht mehr 
derlaſſen können, die Ausfahrten waren ganz 
eingeſtellt, und ſelbſt der Aufenthalt auf dem 
Balkon war ihm verwehrt, weil er ihn regel» 
mäßig mit einer Steigerung der Schmerzen zu 
dezahlen hatte. Seit einigen Tagen iſt allerdings 
eine leichte Beſſerung in dem Befinden des 
Fürſten eingetreten. 


„per neue Reichstag] wird in feiner Mitte 
ER, Brüderpaare zählen. Dr. Röſiche, der 
zweite VDorſitzende des Bundes der Landwirthe, 
kt ein Bruder des ganz und gar nicht agrariſch 
gefinnten, mit der freifinnigen Vereinigung in 
ingſter Verbindung ftehenden Dertreters für 
deſſau. Ferner giebt es im Centrum die Brüder 
Fritzen und in der ſüddeutſchen Volkspartei die 
Brüder Hauptmann. 


= [Proteſt gegen die Wahl Stöckers.] Die 
us Stöckers im Siegener Wahlkreiſe, die nur 
mit einer Mehrheit von 27 Stimmen erfolgt ist, 
ſoll, wie die „Dolksztg.“ meldet, durch Proteſt an- 
gefochten werden. Die den Proteſt begründenden 
Thatſachen ſeien derart, daß die Ungiltigheits- 
erklärung mit Sicherheit zu erwarten jei, wie 
ſelbſt in den Reihen der Stöckerianer anerkannt 
werde. 


[der Thomasmehl-⸗ Krieg.] Imiihen der Be- 
ſugsvereinigung deutſcher Landwirthe, der auch 
der Bund der Landwirthe angehört, und den 
Thomasphosphatfabriken ift feit einigen Monaten 
eine Differenz eniſtanden, weil die Fabriken den 
am 6. April d. für die acht weiteren Monale 
dieſes Jahres abgeſchloſſenen Vertrag ablehnen. 
Seitdem hat der Bund der Landwirthe die Parole: 
„Kauft kein Ihomasmenl“ feinen Mitgliedern 
gegeben mit der Motivirung, daß die Fabriken 
Ihatfählih höhere Preiſe verlangten, als nach der 
Abmachung mit dem Bund zuläifig iſt. Erſt 
gefteen hat die „Deutſche Tages ng.“ eine Auffor- 
derung an die Candwirthe veröffentlicht, für die 
Kerbitbeftellung kein Thomasmeyl zu Kaufen, Mit 
Ruckſicht auf dieſe Sachlage wird Teitens der 
Fabriken geſchrieben: i 

2 Während der Derbrauch bis zum 31. Mat d. Js. 
219 000 Tonnen gegenüber 138000 Tonnen für die 
gleiche Periode des Vorjahres betrug, entfallen hiervon 
auf den Monat Mai im Jahre 1898 38 000 Tonnen 
gegenüber 21000 Tonnen im Vorjahre oder vielmehr 
der Conſum in im Monat Mai im Vergleich zum Dor- 


jahre um 80 Procent geſtiegen. Dieſe Thalſache iſt um 
ſo überraſchender, als von Anfang Mai an die Beyugs- 
vereinigung deutſcher Candwirthe mit allen Mitteln 
beftrebt ift, die Landwirthe vom Einkauf des Thomas 
mehles abzuhalten und findel dieſe große Eonfum- 
ſteigerung ihre Erklärung darin, daß der Conſumen! 
auf Anfrage beim Händler in Erfahrung gebracht hat, 
daß eine Preisfteigerung des Thomasmehles trotz 
gegentheiliger Behauptung des Organes der Bezugs · 
vereinigung nicht ſtattgefunden hat, das als Erfah für 
Thomasmehl empfohlene Euperphosphat aber gan 
weſentlich im Preiſe geſtiegen iſt.“ 

Was eigentlich der Gegenſtand dieſes Thomas - 
mehlkrieges iſt, bleibt nach wie vor unklar. Die 
Dermuthung liegt aber nahe, daß die Fabriken 
in den Abmachungen mit dem Bunde der Land- 
wirthe ein Haar gefunden haben. 

Die „ Diſch. Tages zig.“ theilt einen Beſchluß der Be- 
zugsvereinigung deutſcher Landwirthe — zu der auch 
der Bund der Landwirthe gehört, — mit wonach 
ein Bezug von Thomasmehl zur Herbfibeftellung 
nach Lage der Sache als ausgefälofjen betrachtet 
ſein muß, da die Thomasmehlfabrinen den am 
6. April abgeſchloſſenen Vertrag über die Liefe- 
rung von Thomasmehl im Jahre 1898 nicht als 
bindend anerkennen. Wie aus einer neulichen 
Mittheilung der „Frankf. 31g.“ hervorgeht, find 
thatſächlich die Preife für Thomasmehl nicht nur 
nicht erhöht, ſondern im Verhältniß zu den 
Preiſen des Jahres 1897 entſprechend dem Der- 
tragsentwurf vom 6. April d. ermäßigt worden. 
Das gleiche iſt bekanntlich auch ſchon in der be- 
züglichen Derhandlung im baieriſchen Abge- 
ordnetenhauſe feſtgeſtellt worden. 


* [Gocialdemohratie in der Schule.] Man 
ſchreibt der „Doſſ. 3tg.“: Bei der kürzlich in 
Weißenfels ftattgefundenen zweiten Lehrer- 
prüfung wurde in Religion das Thema zur Be- 
arbeitung geftellt: „Schulgemäße Behandlung der 
vierten Bitte mit Berückſichtigung der focialdemo- 
kratiſch Strömungen der Gegenwart.“ 


Köln, 6. Juli. Ein Hilfstelegraphiſt und ein 
Weichenſteller find von der Anklage, das Eifen- 
bahnunglück bei Urbach verſchuldet zu haben, 
freigeſprochen worden wegen Ueberbürdung 
mit Dienft. 


Erfurt, 5. Jul. das Uriheil im Prozeß 
wegen de: hiefigen Unruhen im Nai lautet 
folgendermaßen: Neun Angeklagte wurden frei- 
geſprochen, einer ſedoch einer Beſſerungsanſtalt 
überwieſen, einer wegen Beamienbeleidigung, 
zwei wegen Widerſtands, fünf wegen Theilnahme 
am Aufruhr, fieben wegen ſchweren Aufruhrs zu 
Gefängnißſtrafen auf die Dauer von 2 Monaten 
bis zu 2½ Jahren bezw. zu Zuchthausſtrafen von 
1½ bis 8 Jahren verurtheilt. 


St. Johann, 6. Juli. Frhr. v. Stumm hat 
Revifion gegen das Urtheil des Saarbrückener 
Landgerichts, welches ihn wegen Beleidigung 
Stöckers zu 100 Mk. verurtheilte, eingelegt. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. Zola und Perreug erhielten 
nach einer Meldung der „Irkf. 31g.“ nunmehr 
die Vorladung vor das Verſailler Schwurgericht 
für den 18. Juli. 


Iran Drenfus flellte das Anſuchen an das 
Juſtizminiſterium, das Urtheil gegen ihren Gatten 
für nichtig zu erklären, weil geheime Actenſtücke 
dem Kriegsgericht mitgetheilt worden ſeien ohne 
Wiſſen des Angeklagten und des Dertheidigers. 

Da Eſterhazy dem nicht-activen ärft: 
angehört, wird die Weberfalls-Affeire vor dem 
Zuchtpolizei-Gericht zur Verhandlung kommen. 

England. 


Condon, 6, Juli, Die „Times“ meldet aus 
Montevideo vom Dienstag: Bei dem geftrigen 
Aufruhr wurden 50 Perſonen getödtet und 150 
verwundet. die Züyrer unterwarfen ſich unter 
der Bedingung der Sprahenfreiheit. Jetzt it die 
Ordnung völlig wieder hergeſtellt. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Juli. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 7. Juli, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wolkig, meiſt trübe, ſtellenweiſe Regen und 
Gewitter. Normale Temperatur. Sehr windig. 


® (Gtadtverordneten-Giyung am 5. Juli.] 
Vorſitzender Kerr Steffens; als Vertreter des 
Magiftrats find faft fammtlihe Mitglieder des ⸗ 
elben anweſend. 
f Bor Eintriit in die Tagesordnung brachte Stadtv. 
Schmidt eine kurze mündliche Interpellation zum Vor- 
trag. In der letzten Sitzung habe Kerr Dr. Lehmann 
bei Gelegenheit der Berathung über Stipendien für 
das Studium neuerer Sprachen einen Antrag dem 
Magiftrat zur Erwägung anheimgeftellt, welcher die 
Gewinnung von Ausländern für folchen Unterricht in 
ihrer Mutlerſprache betraf. Der Redner habe einige 
Sätze einer ſchriftlichen Begründung verleſen. Die Sache 
ſei durchaus ernſt geweſen und er glaube, Nagiſtrat 
und Stadtverordneten-Berſammlung hätten als Körper ⸗ 
ſchaften zu gelten, deren Verhandlungen ernſter 
Natur ſeien. die „Danz. Neueſt. Nachr.“ hätten 
über den betreffenden Punnt berichtet, daß Dr. Cehmann 
„unter der Heiterkeit der Magiſtratsvertreter“ eine 
„langathmige Erklärung verleſen“ habe. Er halte 
dieſen Bericht nicht für zutreffend und viele Leſer, 
weiche den Derſammlungen der Stadtverordneten nicht 
beiwohnen könnten und ihre Kenntniß aus den Be- 
richten der Zeitungen ſchöpfen, würden dadurch ge- 
täuſcht. Er frage den Herrn Stadtveror dnetenvorſteher 
und den Magiſtrat an, was ſie zu thun gedächten, um 
den wahren Thatbeſtand feſtzuſtellen. Stadtverord⸗ 
netenvorjleher Steffens meint, da werde ſich wenig 
thun laſſen. Es könne vielleicht ein zweifelhafter 
Injurienprozeß in Frage kommen, das würde aber 
ſchwerlich etwas nützen, und er würde überhaupt nicht 
anrathen, wegen Beleidigung zu klagen. Ober bürger ⸗ 
meifter Delbrück bemerkt, die Herren ſeien ja ſeit 
zwei Jahren in der Lage, ſein Geſicht und ſeit länger 
noch auch die Geſichter der anderen Magiſtratsmitglieder 
bei den Verhandlungen zu ſtudiren und ſich von dem 
Ernſt ihrer Mienen zu Überzeugen. Da bedürfe es doch 
keiner Verſicherung, daß ernſte Würdigung beim 
Magiftrat herrſche. Stadſv. Schmidt erklärt ſich mit 
dieſer Auskunft zufrieden. Es genüge ihm, die Sache 
zur Sprache gebracht zu haben, 

Die Derſammlung nimmt nunmehr Kenntniß von 
einem Schreiben des Fern. Gegeimrath Dr. Abegg, 
in weichem dieſer den flädtifhen Behörden feinen 


tiefempfundenen Dank ausſpricht für die durch 


Derleihung des Ehrenbürgerrechis ihm zu Theil 
gewordene größte Anerkennung, weiche feine 
Mitbürger ihm erweiſen konnten. Zerner nimmt 
die Berſammlung Kenniniß von einem Dank- 
schreiben der Töchter des berflorbenen Bauraths 
Licht für die ihnen bewilligte Derlängerung der 
Penſion des verftorbenen Daters auf ein Dieriel- 
jahr und von dem Protokoll über die Neviſion 
des ſtädliſchen Leihamts am 18. Juni, 

Darauf gelangt als Haupivorlage der heutigen 
Sitzung der Dertrag über Anlage und Beirled 


* 


Stadt bis zum Walldurchbruch u diſch iu wer 
mit 4 en Strechen- auf 


geftattet 


1 haben, d i ährdeter 8 
W 
nternehmer if während der Tortr 


der elehtriſchen Gira ahn end bes 
waſſer zur Berathuni e weſenilichf Be» 
fimmungen deſſelben, welche die Linien 
derſelben, die Fahrzeiten und Zahrpreiſe be- 
treffen, gaben wir bereits am Sonntag 


Morgen unſeren Leſern mitgetheilt. 
Dauer der vertragsmäßigen Verpflichtungen der 
Unternehmer bestimmt $ 2, daß das Recht und 
die Pflicht zum Betriebe der neuen Bahn ſich auf 
die Jeit bis zum 1. Ontober 1931 erfireht, Bor 
Ablauf dieſer Beiriebsperiode darf der Unter⸗ 
nehmer den Betrieb der Bahn nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung der Stadigemeinde einſtellen oder 
unterbrechen. Die zu hinterlegende Caution iſt 
auf 30 000 MA. bemeſſen. Die Kraftſtanon Jofl 
bekanntlich in Neufahrwaſſer ggelegt werden 
und es iſt der Verkauf eines de Saof gehörigen 
dortigen Landſtückes für dieſen deck von der 
Stadtverordneten Derſammlung bereits früher 
genehmigt worden. Weiter beſtimm! der Vertrag 
noch u. a.: 

Der Unternehmer hat nach Vollziehung dſeſes Der- 
trages ſofort die polizeiliche Conceſſion zum Bau und 
Betriebe der Bahn nachzuſuchen und die Verhandlungen 
mit dem königl. Fiscus wegen des Rechtes zur Be- 
nutzung der ſiscaliſchen Uferſtraße anzuknüpfen. Ge⸗ 
lingt es ihm nicht. bis zum 1. Oktober 1899 die den 
Beſtimmungen dieſes Vertrages entſprechende Conceſſion 
ju erlangen und die Verhandlungen mit dem Ziscus 
zum Abſchluß zu bringen, fo hann die Stadtgemeinde 
vom Vertrage jurücktreten. 
Betriebsanlagen hat der Unternehmer binnen drei 
Monaten nach Erlangung der polizeilichen Conceſſion 
ju beginnen. ſofern alsdann die Verträge zwiſchen 
der Stadtgemeinde, der haiferlihen Werft und 
dem Reichsmilitärfiscus Über die Ausführung des 
Walldurchbruchs und der Wallgrabenüberbrüchung in 
der Verlängerung der Straße Finterm Lazareth bereits 
perfect 2 2 find; andernfalls, ſobald dies ge- 
ſchehen iſt. Die Ausführung iſt derartig zu fördern, 
daß der elehtrifche Betrieb ſpäteſtens 12 Monate nach 
Uebergabe der neu ju regulirenden Straße Hinterm 
Eatareth, des Walldurchbruchs und der Wallgraben. 
überbrückung an den öffentlichen Verkehr auf der 
ganzen Linie in vollem Umfange eröffnet werden kann. 
Wenn die für die Ausführung und Inbetriebſetzung der 
Anlage geſetzten Friſten vom Unternehmer nicht ein- 
gehalten werden, iſt die Stadtgemeinde berechtigt, 
unter Einbehaltung der geſtellten Caution als Con- 
ventionalſtrafe vom Vertrage zurüchzutreten. 

Die Stadtgemeinde iſt berechtigt, von dem Unter⸗ 
nehmer jederzeit die Einführung einer anderen Be- 
triebsari zu verlangen, wenn fie nachfuweiſen vermag, 
daß die Koſten des neuen Betriebes gegen diejenigen 
des bisherigen um fo viel geringer find, als die 
Zinſen und Amortiſationsbeträge des Kapitals betragen, 
das zur Einführung der Neuerung erforderlich ſein 
würde, und zwar die Amortiſationsſätze unter Zugrunde 
legung eines Zinsfußes von 4 Proc. berechnet für den 
ſeit dem Tage der Einführung noch verbleibenden Rei 
der Betriebsperiode. 

Bei der Berlegung und Ausſtattung der Oberteitungen 
hat der Unternehmer auf die Gicherheit und Architektur 


der Straßen und Plätze ſowie auf die Schonung der 


Bäume im Stadtbezirk jede mögliche Rückſicht zu nehmen. 
In der inneren Stadt (vom Krahnthor ab bis zur 


Straße an der Schichau'ſchen Werft) ſind als Ständer 


für die Querdrähte.. fomeit ſolche neben den Wand- 
roſetten überhaupt nothwendig fein follten und nicht 
auf einzelnen Strecken. 3. B. ſwiſchen Bäumen, Gitter- 
maſte von der Stadtgemeinde jugelaffen werden, Rohr- 
maſte zu verwenden. In der Straße an der Schichau⸗ 
ſchen Werft und in Neufahrwaſſer iſt die ausſchließliche 
Verwendung von Gittermaften geſtattet. Die Speiſe⸗ 
leitung ift auf ſämmtlichen Strechen im Meihbilde der 


8 . 
oder ihrerſeits verlangt. 
Die Geleisanlagen müſſen fo dauerhaft hergeſtellt 
werden, daß fie auch von den ſchwerſten Laſtwagen be- 
fahren werden können. Die Geleiſe müſſen in gleicher 
Höhe mit der Straßenoberfläche angelegt werden, ſich 
dem Straßenprofil anſchließen und im übrigen en 


agsbauer ver 
pflichtet, den Straßenkörper bew. Beudienbiiag länek: 
halb der Geleiſe und je 0,50 Meter auferhalb der 
äußeren Schienenkanten auf feine Koſten in gutem Ju- 
ftande zu erhalten, Der Unternehmer hat ferner den 
Straßenkörper bezm. Brückenbelag innerhalb der 
Geleiſe und je 0,50 Meter außerhalb der äußeren 
Schienenkanten auf ſeine Koſten zu reinigen, Kehricht, 
Schlamm, Schnee und Eis auf jeine Koſten wegzu⸗ 
ſchaffen und abzufahren und dies ſo oft und ſchnell 
auszuführen, wie es für den ordnungsmäßigen Bahn- 
betrieb und den Straßenverkehr nach den Anforderungen 
der Stadtgemeinde oder der Polizei erforderlich iſt. Er 
hat ferner in der trockenen Jahreszeit die von der 
Straßenbahn benutzten ſtädtiſchen Straßenſtrechen inner ; 
halb der Geleiſe und noch mindeſtens je 0,50 Meter 
außerhalb der äußeren Schienenkanten ſo oft und ſo 
ſtark zu beſprengen, als es nach den Anforderungen der 
Stadtgemeinde zur Bekämpfung des Staubes erforderlich 
ift. Der Stadtgemeinde bleibt es vorbehalten, die Berwen- 
dung von Galz zur Beſeitigung des Schnees dem Unter- 
nehmer auf denjenigen Strecken zu unterſagen, auf 
denen die Stadtgemeinde dies im Intereſſe des 


öffentlichen Verkehrs für erforderlich hält. Doch wird 


die Stadtgemeinde das Intereſſe des Unternehmers 
hierbei nach Möglichkeit ſchonen. 

Da durch die Bahnanlage eine Beleuchtung der 
bisher unbeleuchteten Uferftraße längs der Weichſel 
von der Schichau'ſchen Werft bis zur Bergitroje in 
Neufahrwaſſer erforderlich wird, welche, fomei! dieſe 
Straße zum Stadtgemeindebezirk gehört, zunächſt durch 
Peiroleumlaternen erfolgen ſoll, die von der Stadt- 
gemeinde aufgeſtellt, unterhalten und betrieben werden, 
hat der Unternehmer der Stadtgemeinde die Gelbft- 
koſten der erſten Einrichtung dieſer Beleuchtungsanlage 
ſowie die Selbſtkoſten der Unterhaltung und des Be- 
triebes dieſer Beleuchtungsanlage mit der Maßgabe zu 
eritatten. daß bei ſämmtlichen Caternen nur eine halb- 
nächtige Brenndauer in Rechnung geſtellt werden darf. 

Nach Ablauf von fünf Jahren iſt von dem Unter 
nehmer an die Stadt eine Rente von 1 Procent bis 
zum zehnten Jahre, von 2 Procent bis zum fünfzehnten 
Jahre, von da ab von 3 Procent jährlich zu zahlen, 

Innerhalb des Stadtbezirkes mit Ausnahme der an 
der Uferſtraße längs der Weichſel gelegenen Grund 
ſtücke und von Neufahrwaſſer ift die Abgabe von 
Elektricität zu anderen Zwecken als zu ſeinem Bahn- 
betriebe dem Unternehmer nur mit Genehmigung der 
Stadtgemeinde geſtattet. Auf den an der Uferſtraße 
längs der Weichſel gelegenen Grundſtücken und in 
Neufahrwaſſer ſtehr die Abgabe von Elektrieität ur 
Kraft- und ichterzeugung für private und öffentliche 


Zwecke dem Unternehmer frei und die Stadtgemeinde 


verzichtet unter beſtimmten Bedingungen darauf, inner · 
halb dieſes Gebietes ihrerſeits Eiektricität zu den ge · 
nannten Zwecken während der Fortdauer dieſes Der- 
trages abzugeben, 

Die Stadigemeinde ift berechtigt, die Betriebsanlage 
der Strafſenbahn mit ihrem geſammten Zubehör, 
Grundſtüchen, Gebäuden, Maſchinen, Fuhrpark. In. 
ventar etc. einſchließlich der damit zufammenhängenden 


Einrichtungen zur Erzeugung von Elehtricität für ander 
weitige Kraft- und Lichtzwecke 

d. innerhalb der Betriebsper 7 voran- 
egangener halbjähriger Kündigur Gch es 
eden Nalenderjahres und zwar ür ex erfien 8 
etriebsjahre zum Buchwerth pl 0 ter 
zum Zagmerth plus 15 Proc. 

d. nach Ablauf der Betriebs erth 
zu übernehmen ſeldſt dann, menn dem mmer 
von dritter Seite ein höherer 7:7: 


Ueber die } 


Mit der Ausführung ver fi 


dieſen Antrag aus, 


E 


Ueber den Dertrag eniſpann ſich eine länger 
Discuſſion, die ſich zunächſt um juriſtiſch formele 
Bedenken bei einzelnen Beſtimmungen drehte, und 
zwar bei den Cautelen für Erfüllung des Vertrages. 

Es wird in dieſem Paragraphen der Stadtgemeinde 
das Recht eingeräumt, dem Unternehmer, wenn er den 
Beſtimmungen des Vertrages binnen der ihm geſtellten 
riſt nicht nachkommt. „die Berechtigung zum weiteren 
Betriebe der Bahn unter Einbehaltung der Caution 
als Conventionalftrafe zu entziehen“ Stabtv. Schmidt 
wies darauf hin, daß es nach dieſem Paſſus des Ver ⸗ 
trages dem Unternehmer möglich ſein werde, ſich 
lediglich auf die rentable Abgabe von Strom jur Be- 
leuchtung und zu Motoren zu beſchränten und den Bahnbau 
vorläufig liegen ju laſſen Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Stadtrath Ehlers und Stadto. Weiß und Samter 
waren zwar der Anſicht, daß der § 22 der Stadtgemeinde 
hinreichende Machtmittel gewähre, um den Beirieb der 
Bahn zu erzwingen. indeſſen hatten die Mitglieder des 
Magiſtrals gegen eine detaillirtere Faſſung des Para- 
graphen nichts einzuwenden. Stadt. Schmidt ſtellte 
nunmehr den Antrag, nach dem Eventualvorſchlage 


des Oberbürgermeiſters die (durch Sperrdruch hervor⸗ 


gehobenen Worte „weiteren“ und „der Bahn“ zu 


A ftreichen und im ferneren Inhalt des Paragraphen dem 


Bahnbetriebde die Worte „und Nebenbetriebe“ zuzu- 
fügen. Die Abſtimmung ergab die Annahme des An- 
trages Schmidt mit 18 gegen 15 Stimmen. Nach der 
Geſchäſtsordnung mußte nun eine namentliche Ab- 
ſtimmung vorgenommen werden In dieſer ſtimmten 
1 D für die Abänderung und 16 gegen 
teſelbe. 

Cebhafter war die Debatte über den letzten Abſatz 
des 9 9, welcher folgenden Wortlaut hat: Der 
Stadtgemeinde bleib! es vorbehalten, die Ber- 
wendung von Salz jur Beſeitigung des Schnees 
dem Unternehmer auf denjenigen Strecken zu unter⸗ 
lagen, auf denen die Stadtgemeinde dies im 
Intereffe des öffentlichen Berhehrs für er- 
torderlih hält, doch wird die Stadtgemeinde das 
Intereſſe des Unternehmers er nach Möglichkeit 
ſchonen. Stadto Bauer hri aus, daß nach den 
bisherigen Erfahrungen das Streuen von Salz von 
weſentlichem Nachtheil für die Pflanzungen geweſen ſei. 
Er fchtage deshalb vor, die Worte „im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs“ ju ſtreichen, dann könne die 
Stadt zu jeder Zeit das Salzſtreuen unterſagen. Ober- 
bürgermeifter Delbrüch ſpricht fein Bedenken gegen 
Er glaube kaum, daß der Unter- 
nehmer darauf eingehen könne, weil dei uns ohne 
Sal Hein regelmäßiger Betrieb im Winter möglich 
fei. Der Nagiſtrat hade bei vielen deutſchen Städten 
und auch in Warſchau und Kiew angefragt, aber überall 
ſei der Beſcheid ertheilt worden, daß ein vollſtändiges 
Verbot des Salzſtreuens den Betrieb der Straßenbahnen 
unmöglich mache. Stadtv. Kupferſchmidt bemerkt, er 
würde als Betriebsleiter dieſe Beſtimmung auch nicht 
acceptiren. Bei einer elektriſchen Straßenbahn ſei das 
Sahjftreuen noch viel nothwendiger als bei einer 
Pferdebahn. Stadt. Cen! bittet, dem Vorſchlage des 
Herrn Bauer doch mehr Beachtung zu ſchenken. Viel- 
leicht würde ſich das von ihm erſtrebte Ziel erreichen 
laſſen. wenn hinter den Worten „im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs“ der Zuſatz gemacht würde „und 
der Baumpflanzungen”, Es kämen dann ja nur kurze 
Strecken in Betracht. Stadtv. Bauer: In Bremen ſei 
das Galjftreuen ganz unterſagt. vielleicht könne die 
Schonung der Bäume dadurch erreicht werden, wenn 
in dem Vertrage eine Clauſel eingefügt werde, nach 


der der Unternehmer gezwungen werde, die 
Geleiſe möglichſt fern von den Bäumen zu 
legen. In Dresden ſchöne 


Allee ſetzt abgeholzt werden, weil die Bäume in Folge 
des Salzſtreuens ju Grunde gegangen ſeien. Ober- 
bürgermeifter Delbrück: Es ſei nicht mar. die 
Cage der Geleiſe von dem Standorte der Bäume 
abhängig zu machen. Uebrigens ſei Gefahr für die 
u n vorhanden, wenn das Galjwaller 


müffe ein N 


sr * e 
werde, daß der Saliſchnee auf den Bürgerſteigen a 

äuft werde. Ein derartiges Derbot könne die 
ädliſche Verwaltung auch ſchon jetzt eta, te 
Aupferfhmidt weiſt auf das Gedeihen der Bäume 
an der Promenade auf Neugacten 27 wo feit ſehn 
Jahren Salz geſtreut werde. Es ſei übrigens durch- 
aus noch nich feſtgeſtellt, daß die Bäume durch das 
Salzwaſſer Grunde 1 Mehrere Pflanzen- 
baftotogen ſeien der An da durch das quädratiſche 
Steinpflaſter das Eindringen des Waſſers zu den Wurzeln 
verhindert werde und das dadurch das Abfterben 
der Bäume hervorgerufen werde, daß übermäßiges 
Salzſtreuen ſchädlich ſei, wolle er zugeben, doch könne 
er nicht glauben, daß das minimale Quantum Salz, 
was hier verwendet werde, fo ſchädlich wirken könne. 
Stadtv. Bauer meint, daß die Bäume in Neugarten 
mit ihren Wurzeln noch nicht unter die Geleiſe ge- 
kommen ſeien, anders läge die Sache in Canggarten, 
dort haben die Bäume durch das Salzſtreuen gelitten 
und hätten ſich erſt in den letzten Jahren wieder erholt, 
nachdem das Galjitreuen eingeſtellt worden fei. Gtadt- 


raih Ehlers bittet, nicht neue Schwierigkeiten ju er- 


heben, nachdem ein Jahr lang über den Der trag ver- 
handelt worden ſei. In der Praxis müſſe das Salz- 
ſtreuen geſtattet werden und wenn die Stadtgemeinde ſich 
verpflichtet habe, auf das Intereſſe des Unternehmers 
möglichſt Rückſicht ju nehmen, ſo würde ſie in eine 
üble Cage kommen, wenn fie das Salzſtreuen unter- 
ſagen wollte, welches fie doch im Intereſſe des Unter- 
nehmens geſtatten müßte. Das Intereſſe an dem Zu- 
fiandehommen der Bahn ſei jo erheblich, daß man 
kleine Nachtheile mit in den Kauf nehmen müfje. Eine 
elektriſche Straßenbahn nach Neufahrwaſſer könne aber 
nicht in Betrieb gehalten werden, wenn das Salz- 
ſtreuen inhibirt werde, Stadtv. Weiß bittet gleich- 
falls um unveränderte Annahme des 89. Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück: Der 89 ſei Gegenſtand eingehender 
Erwägung geweſen. Die Unternehmer hätten ſich mit 
Hand und Fuß gegen jede Einſchränkung des Salz- 
ſireuens geſträubt und hätten den Paragraphen erſt an⸗ 
genommen, nachdem die Stadt den Zuſatz gemacht habe, daß 
fie die Intereſſen der Unternehmer nach Möglichkeit 
ſchonen wolle. In Bremen könne man das Salfſtreuen 
verbieten, dort herrſche Seeklima und der Schnee liege 
nicht lange, hier Kann aber der Betrieb ohne Salz- 
ſtreuen nicht aufrecht erhalten werden. Ueberdies 
kommen, wenn man ſich die Trace der neuen Bahn 
anjehe, nur ſehr wenige Baumpflanzungen in Betracht. 
Nach einigen weiteren, Bemerkungen der Herren 
Kupferſchnüdt und Lenz meint Stadtverordneter 
Müniterberg, die Debatte mache auf ihn faſt den 
Eindruck, als handle es ſich um eine Bahn im 
Intereſſe der Baumpflanzungen, während er der An- 
ſicht fei, daß die Bahn im Intereſſe des Verkehrs ge- 
baut werden ſolle. Auf der Strecke, Über welche wir 
u beftimmen haben, giebt es nur ein Paar junge 
Baume und die können wir im Intereſſe des Ver ⸗ 
kehrs, wenn es nöthig ift, verſenen, die alten Bäume, 
die bei der Bahnlinie in Betracht kommen, ſtehen auf 
ſiscaliſchem Terrain und im Landhreiſe und da haben 
wir ohnehin nichts zu ſagen. Stadtv. Bauer ver- 
wahrt ſich dagegen, daß ſeine Ausführungen etwa für 
nebenſächlich angeſehen würden. Do man einen Einfluß 
ausüben könne, ſolle man ihn auch ausüben. 

Der Zuſatzantrag Bauer-Cenz wird abgelehnt 
und ſchließlich der ganze Dertrag mit den oben 
erwähnten Amendements angenommen. 

Mit einem neuen Baufluchtlinienplan für die 
Bahnhofſtraße in Langfuhr erklärt ſich die Der ⸗ 
ſammiung einverſtanden. Sie dewilligt dann zur 
Regulirung und Neupflaſterung des ſeit Nieder- 
legung der Wälle und Errichtung des neuen 
Bahnhofes zu einer Hauptſtraße gewordenen 
Straßenzuges Kaſſubiſcher Markt - Faulgraben- 
Sammtgaſſe aus dem Entfeſtigungsfonds 40000 
Marn. Selbſtverſtändlich fol die neue Straßze 
mit ſchwediſchen Steinen gepflaſtert werden, eine 


| 


ah r 


3 


dberbürgermeister 


| lampe von 25 Kerzen Lichtflärke 


Fahrbahn von 10, in der Sammigaſſe von 


8 Meter und Bürgerſteige von 3—4 Meter Breite 
erhalten. 
Zum auf eines an das Kolzfeld des Herrn 


Klex. Sen grenzenden Streifens des Weißhöfer 
Außendeiches von 90 Meter Breite, insgeſammt 
3 Hectar Fläche, an Herrn Fen für 10 000 Mh. 
ertheilt die Der ſammlung die Zuſtimmung. Sie 
genehmigt dann die Penſionirung des durch 
Krankheit dienſtunfähig gewordenen Ober 
lehrers dr. Süming am Realgnmnafium 
zu St. Johann und bewilligt die geſetz⸗ 
liche Penſion von jährlich 2970 Mh. Zerner 
bewilligt fie. 60 MA. Bertretungshoften für eine 
in Folge Krankheit vacant geweſene Lehrerftelle, 
97 Mu. zur Derbefjerung der Beleuchtung des 
Boltenganges in Stadtgebiet, 369,50 Nuk. desgl. 
des Heiligenbrunner Communtcationsweges und 
2000 Mark zur Herſtellung eines Fahrdammes an 
Stelle der bisherigen Brücke am Entwäſſerungs⸗ 
kanal der Riejelfelder bei Keubude, letzterer Be- 
trag nach kurzer Debatte, in welcher namentlich 
die Kerren Sander. Kubbeneth und Schneider die 


Dammſchüttung (stat: der oft defect werdenden 


Brücke) empfohlen batten. — Stadt. Lievin 
fragt an, ob der Keiligenbrunner Communications - 
weg elektriſche Beleuchtung erhalten ſolle, er 
nehme an, daß ganz Langfuhr elektriſch beleuchtet 
werden ſolle. Oberbürgermeiſter delbrück er⸗ 
klärt, daß man meiſt nur die Straßen bei der 
elektriſchen Beleuchtung berückſichnigt hade, in 
denen ſich auch Privatabnehmer für Strom ge- 
funden hätten. Er ſehe keine Deranlaſſung, ſchon 
jetzt den SHeiligenbrunner Communicationsweg 
mit elektriſchem Licht zu verjehen. Man möge 
die weitere Entwicklung der dortigen Situation 
abwarten. : 

Herr Bauunternehmer Paetz beabſichtigt ſein 
Orundſtück an der Langgarter Wallſtraße an 
die Waſſerleitung und Canaliſation anzuſchließen. 
Da das Waſſerrohr nicht bis dorthin reicht, muß 
eine Verlängerung deſſelben ſtattfinden, deren 
Koften auf 1000 Mk. veranſchlagt find. Kerr 

ach will die Hälfte dieſer Koſten der Stadt er- 

tzen, die andere Hälfte mit 500 Mk, ſollen, wie 
der Magiſtrat bei der Berſammlung beantragt, 
aus ſtädtiſchen Mitteln beſtritten werden. Die 
Dorlage wird ohne Debatte genehmigt, 

Der Magiftrat legt ferner den Entwurf des 
erſten Etats für das ſtädtiſche Elehtricitäts- 
werk zur Genehmigung vor. Derſelbe ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 157 000 Mk. ab. An 
Einnahmen ſind veranſchlagt: für Beleuchtung von 
Privalbauten 141 000 Mk., für gewerbliche Zwecke 
2125 Mk., für Privateinrichtungen 12 500 Mk., 
an Ertraordinarien 1375 Mh. Von den Ausgaben 
entfallen auf 8 des Anlagekapitals 
(3/2 Proc. von 1440000 MR) 50 400 Mk., 
17% Proc. Tilgung 21 600 M., für Abſchreibungen 
21 600 Mk., Gehälter und Löhne 26486 Nu., 
Betriebsmolerialien 10804 Mk., andere fachliche 
Ausgaben 15 100 Mk. Der Etat, bei dem übrigens 
die Anlähe der Magiſtratsvorlage durchweg 


scceptirt wurden, führte zu einer kurzen Debatte. 


in welcher namentlich der —— einiger 
Straßen in Langfuhr von der elektriſchen Be- 
leuchtung bemängelt wurde. 
Stadtv. Kupferſchmidt knüpfte an die von Herrn 
Delbrück Herrn Liévin gegebene 
eiligenbrunner-Communications- 
und erklärt ſich nicht 
trahen Lan s hein elehtr 


* u 


ſches 
Detroleumbeleuchtung 


für die Brennſtunde betragen, ſoviel hofte 


Durchgangsverkehr, in den betreffenden Nebenſtraſſen 
Langfuhrs ſei der Verkehr minimal, ein Theil ſei auch 
nicht einmal bebaut. Aendere 1 das, könne man 
leicht weitergehen; für jetzt müſſe ſich der Magiftrat in 
dem durch die Beſchlüſſe der Stadtverordneten -Der⸗ 


ſammlung gezogenen Rahmen halten. Herr Kupferſchmidt 


habe angedeutet, daß Langfuhr ſchlechter behandelt 
werde, als die innere Stadt; dem müſſe er wider ⸗ 
iprechen. Er glaube nicht, daß man dieſen Eindruck 
haben könne. — Stadt. Poli ſchlieſt ſich den 
Ausführungen des Vorredners an und bittet 
wenigſtens den Brunshöfer Weg jenieits der 
Schienen zu berückſichtigen. Auch der Langfuhrer 
Derſchönerungsverein habe eine derartige Rejolution 
gefaßt und ſammele jetzt Zeichnungen für Privat- 
anſchlüſfe. — Stadtrath Ehlers bittet, den Magiſtrat 
nicht über das vorſichtige Vorgehen hinaus E drängen, 
das er eingeſchlagen habe. Wenn erſt Erfahrungen 
vorliegen, könne man leicht weiter gehen, ſehr ſchwer 
aber zurück. re 

Schließlich fand eine Berathung über den ge- 
druckt vorliegenden Jahresbericht des Nagiſtrats 
pro Etatsjahr 1897/98 ftatt, bei der aber nur 
eine Anfrage betre der Aenderungen für die 
Wahlen zur Stabtperordneten-Derſammlung, und 
war von Herrn Schmidt geftellt wurde, worauf 
Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück beſtätigte, daß 
der Magiftrat die in voriger Woche von uns 
mitgetheilten Aenderungen (Bildung von Unter- 
bejirken für die 3, Abiheilung) beabſichtige und 
vorbereitet habe. 

— 

* (Dreihunderijähriges Jubiläum.] Zu der 

heutigen Jubelfeier des 300 jährigen Beſiehens der 


Zirma „Zum Lachs“, über deren rühmliche Ge- 


wichte wir geitern in einem größeren Feuilleton- 
Artikel berichtet haben, hatten die altehrwürdigen 
häufer der Firma in der Breitgaſſe Flaggenſchmuck 
angelegt; in dem Schaufenſter des Geſchäſts prangte 
das ſchon von uns beſchriebene gediegene, von 
der Weliftrma Martin Jeune u. Co. gefpendete 
Zubiläums -Zaß. mit Eichenlaub ummränzt. 
Das Schaufenſter und der Eingang zu den Ge⸗ 
ihäftsräumen, ſowie das Comtoir waren eben- 
falls feſtlich geſchmücht. Im Laufe des Vormittags 
ging ein Expreßbrief der Inhaberin der Firma 
ein, durch weichen der langjäprige Geſchäftsführer, 
Herr Unruh, zum Procuriften der Firma ernannt 
wurde. Dem übrigen Geſchaftsperſonal wurden 
außer Silbergeſchenken beträchtliche Geldgeſchenke 
zu Theil. ueber den Derlauf der Gratulations- 
feier können wir Zolgendes berichten: 

Zunächſt brachte die Theil 'ſche Kapelle eine Morgen- 
muſik, die mit dem Dankgebet aus den „Niederländer 
Liedern” begann, es folgten Jubel-Duvertüre von 
Emil Bach. „Wein, Weib, Gefang“, Watzer von 
Strauß, Finale des erſten Actes und Gebet des Königs 
aus „Lohengrin“ und der Marſch „Unter dem Giegeg- 
banner“ von Blon. Ein künſtleriſch aus geſtattetes 
Programm wurde von Herrn Theil Kerrn Unruh über- 
reicht. Don 11 Uhr ab trafen Gratulanten in großer 
Zahl und eine außerordentlich große Fülle telegraphiſcher 
und ſchriftlicher Gratulationen ein. Die Danziger Glas- 
hütte hatte eine Adreſſe in Allt-Gold-Plüſch-Mappe, 
deren Dechel das Danziger Wappen zierte, gewidmet. 
Eine geſchmachvolle Adreſſe in brauner Plüſchm appe hatte 


damit einverftanden, daß 


uf dem 
. abzeichen ſichtbar 


auch. — rbürgermeiſter 3 h 100 100 
. i aßen beſtehe doch 
einiger nterſchied. In Danzig e in ſtetiger 


auch die lithographiſche Anſtaltvon Alfred Winter gewidmet. 
sn von Ferre Druckereibeſitzer Kar! Bäcker war 
eine Adreſſe geſpendet, die auf dem Titelblatte eine 
ſtrahlende Flaſche Goldwaſſer zeigte, in der die Zahl 
300 prangte. Aus der Korken -Manufactur Schwerin 
war ein prächtiges, aus Kork geſchnitztes Bild des 
dortigen Schloſſes von der Firma J. Lammers u, Co. 
geſandt worden. Eine fein geſchnitzte Truhe für 
ſechs Liqueurflaſchen und künſtleriſch ausgearbeitetes 
Wappen der Firma mil finniger Inſchrift und 
andere Präſente zierten die mit Blumen reich geſchmüchte 
Tafel. Schriftliche Glückwunſchſchreiben waren bisher 
außer von dem Magiſtral und der Stadtverordneten ⸗ 
Derfammlung und dem BDorfteherami der Kaufmann ⸗ 
ſchaft, von dem Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück. 
Bürgermeiſter Trampe, Eiſenbahndirections-Präſident 
Thome, Geh. Commerzienrath Damme, Emil Berenz 
Dr. Weinlig und vielem angeſehenen Bürgern der 
Stadt und der Nachbarſchaft eingegangen. Don 
großen Fabriken und Firmen hatten die Silber- 
waaren-Jabrik, Dampf- Walzwerke und Präge - Anitalt 
Pauſch u. Bohn-Berlin, Gprifabrik Gebr. Friedmann- 
Neufahrwaſſer, Actienbierbrauerei - Al, Kammer, die 
Liqueurfabrik Keiler Nachfolger, Anobbe, v. Nießen 
Danzig und F. Stobbe-Tiegenhof, ferner das Berjand- 
geſchäft Jul. Holm Graudenz, das große Geſchäft 
D. Fuchs-Berlin, die „Deutſche Deſlillateur-Zeitung“. 
Buchdruckerei und Verlag von A. W. Kafemann, das 
Speditionsgeſchäft der Firma Hülſen in Danzig 
und andere Firmen aus Schleswig, 8 
Heiligenbeil, Marienburg, Königsberg, Greifswald, 
Eschwege, Dt. Krone, Coswig Anhalt u. ſ. w. 
ſchriftliche Glückwünſche gejandt; ein ſolches ging 
auch von der Danziger Mennoniten - Gemeinde 
ein. Telegraphiſche Glückwünſche waren vom Abg. 
Rickert aus Zoppot und vielen anderen Herren geſandt 
worden. Namens der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder⸗ 
ſchaft brachten die Herren Illmann, Fey, Klau und 
Flitiner, namens der Bürgerſchützengilde die Kerren 
Bönig und Karow, namens der Fleiſcher-Innung deren 
Obermeiſter Herr Illmann der Firma Glück wünſche dar 
und im Auftrage des Herrn Polizeipräſidenten Weſſel 
gratulirte Herr Polizei-Commiſſarius Eiſenblätter. Die 
Gratulationscour dauerte einige Stunden und bei der 
fröhlichen Frühſtücks tafel wurde manch längerer Trink - 
ſpruch ausgebracht. a 

Abends hatte die Firma für ihr geſammtes 
Geſchäftsperſonal ein Fefimahl im Schützenhauſe 
veranſtaltet. 


* [zum Eiſenbahn⸗Unfall auf der Bahnſtreche 
Oliva-Zoppot] am 3. d. Nis. wird uns heute 
Folgendes mitgetheill: Die bisher geführte Unter- 
ſuchung hat ergeben, daß dem Zugführer und 
dem Locomotioführer des Zuges 554 (von Danzig 
nach Neuſtadt) gemeinſchaftlich der Unfall haupt- 
fählih zur Laſt zu legen iſt. Während der erſtere 
dieſem Zuge ohne die vorgeſchriebene Erlaubniß 
des dienſthabenden Stationsbeamten das Signal 
zur Abfahrt gegeben, hat der letztere das auf 
„Halt!“ ſtehende Ausfahrtsjignal der Station 
Oliva nicht beachtet, er iſt trotz deſſelden ausgefahren. 
der Zugführer war am Unfallstage 6 Stunden 
und am Tage vorher 10 Stunden im dienſte; es 
lag zwiſchen dieſen beiden Dienſtabſchniiten eine 
Auhepaufe von 24 Stunden. Der Locomotiv- 
führer hatte zur Zeit des Unfalles ſeinen Dienft 
eben erſt angetreten und hatte am vorher- 
gehenden Tage Reſervedienſt geleiſtet; zwiſchen 
dem Refervedienfi und ſeinem Dienſtantritt am 
Unfallstage lag eine Ruhepauſe von 21 Stunden. 
Die beiden Beamten find bereits vom Dienft 


Hamburg, 


jurückgejogen und es tft das weitere Berfahren | 
gegen fie eingeleitet worden. 


_* [Rennen des weſtpr. Reiter-Bereins.} In 


einer uns zur Veröffentlichung gehenden Kund⸗ 
un den en Nuglieder des weſt⸗ 


ußifi dringend gebeten, am 
10. Juli a 
m tragen; alle ohne in 


eh z cher 
Nen 


Billets ſind fihtbar zu tragen, auch dann, we 
die betreffenden Perſonen 


von den Inſaſſen mindeſtens je ein Billet dritter 
Platz gelöft werden. Wagen, die nur zur Be- 
förderung nach dem Rennplatze, nicht aber 
während des Rennens denutzt werden, müſſen, 
nachdem ſie ihre Inſaſſen abgeſetzt haben, nach 
näheren Anweiſungen an Ort und Stelle außer- 
halb des Rennplatzes parkiren und bedürfen in 
dieſem Jalle keiner Wagenkarte. die Schul- 
kinder von Dereinsmitgliedern bezahlen auf allen 


Plätzen die Hälfte. — Die Miigliedskarlen, welche 


an der Kaſſe der Bade-Direktſon in Zoppot für 
außerordentliche Mitglieder zu haben ſind, gelten 
nicht nur zum Zutritt zum Totaliſator und Beſuch 
aller Plätze außer den Logen für die am 10. Juli 
ftattfindenden Rennen, ſondern auch für alle 


ennplatze ihre Mitglieds- 


Rennen, welche der weſtpr. Reiter - Berein im 


Jahre 1898 abhält; mithin auch für diejenigen 
am 14. Auguft und 9. und 10. Oktober d. J. 


„[zum Jeuerwehrtage in Charlottenburg.] 
Der Dorſitzende des weſtpreuß. Feuermehr-Der- 
bandes erſucht uns um Veröffentlichung folgender 
Mittheilungen: : 

1. Daß für Einzelreiſende eine Fahrpreisermäßigung 
für die Reife nach Charlottenburg zum Beſuch des 
15. deulfchen Feuerwehrtages nicht gewährt iſt und 
daher den zahlreichen Intereſſenten nur anheim gegeben 
werden kann, ſich zu Geſellſchaftsreiſen (mindeſtens 30 
von einer Station aus) zu vereinigen. 

2. Daß Legitimationskarten, weiche zum Beſuch aller 
Deranftaltungen berechtigen, für Feuerwehrleute, deren 
Angehörige und für fonftige Freunde des Jeuerlöſch⸗ 
und Reitungsweſens gelöſt werden können auch ohne 
vorherige Anmeldung beim Hauptausſchuß in Char 
lottenburg, d. h. auch nach dem Eintreffen in Char- 


loltenburg erhältlich find. a 
3. Daß der Beſuch der Ausftellung in Folge der 
reichen Beſchichung ſehr lohnend ſei. 


[Stadttheater] Die Direction des hleſigen 
Stadttheaters hat ſoeben ihren Proſpect für die 
um Mitte September beginnende Winterſaiſon 
1898/99 herausgegeben. In demſelben verſpricht 
fie Gaſiſpiele der Kal. Hofopernjängerin Fräulein 
Hiedler und des Kofſchauſpielers Dr. Nax Bohl 
aus Berlin, der Hofſchauſpielerin Marie Bar- 
Bann und des Tegernſeer Bauerntheaters 
unter der Direction Opel. die Oper 
an Nonitäten das im Sommer 1897 von 
Frau Moran Olden in Berlin creirte 
neuitalieniſche Werk „A basso Porto“ („Am 
unteren Hafen“), Lortzings „Regina“, 
Strein der Schmiede“ von Beer, die vieractige 
Oper „Die ſchwarze Kaſchnka“ von Jarno und 
die kleine Märchenoper „Lili Tſee“ von dem 
jüngft verftorbenen „Kertha“-Componiſten Franz 
Curti, die Operette den muſikaliſchen Schwank 
„Der Opernball!“ von Heuberger bringen. 
Jür das Schau- und Luſfiſpiel werden 
folgende Novitäten angekündigt; „Johannes“, 
non Hermann Sudermann; „Die Wunderquelle“, 
Schwanz von Philippi; „Nengersfeide “, Schaufptel 
von Philippi: „Helgas Hochzeit”. Luſiſpiel don 


ſoll 


„Der 


C 


Schönthan und Koppel- Elfe.“ cuf. 


ſpiel von Trotha; „Mute 
| von C' Arronge; „Anno dazumat, Smbenn e 
Shauipie! son Philippi; 


Reuling; „Deritas“, 
„Das grobe Hemd“, Dolksſtüch von Karlwels; 
„Kinder der Bühne“, Duſtſpiel oon Hoger; „In 
Behandlung”, Komödie oon Mag Duever. ür 
das Heldentenorfah it Kerr Jerd. Minner, 
der vor reſp. 5 Jahren hier bereits in 
zwei Wintern mirkte und dann an das 
Hoftheater ſu Hannover engagir! wurde, wieder. 
gewonnen, als erſter inriiher Tenor wird Herr 
Guſtav Dupont, als Heldenbariton Herr Ciepe 
(früher in Stein), als Gpielbariton Herr 
Eugen Werner, als Primadonna Frl. Marie 
Haftert, für ſugendlich dramatiſche Geſangs⸗ 
partien Nelly Zriedberg, als Operetten 
Goubretten Auguftie und Beatrice Dovskn neu- 
aufgeführt. An Herrn Lindihofis Stelle ſoll als 
erſter Heldendarſteller Walter Golling treten; 
als jugendlicher Liebhaber und Bonvivant wird 
Hermann Meltzer, als jugendlicher Komiker (an 
Arndts Stelle) Franz Marik, als muntere Lieb- 
haberin Roſel o. Born bezeichnel. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bel der heute 
Vormittag begonnenen Ziehung der 1. Klaſſe der 
199. preuß. Klaſſen-Cotterie fielen: a 

1 Gewinn don 10000 Mk. auf Nr. 112264. 
rn von 3000 Mn. auf Nr. 118 761 


[Neue Poſthilfſtelle.] Am 1. Auguft d. 3. tritt 
in Lenkau bei Groß Zünder eine Poft - Hilfftelle in 
Wirkſamkeit, welche mit dem Poftamt in Groß Zünder 
durch den Landbriefträger zu Fuß in Verbindung ge- 
ſetzt wird. 3 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Cangfuhr Blatt 234, 
433 und 530 von den Kaufmann Genſch'ſchen Cheleuten 
an den Kaufmann Pegelom für 85 000 Mk.; Mirchauer 
weg Nr. 22 von dem Fuhrhalter Falk an den Privatier 
Lehmann für 25 000 Mk.; Rechtſt. Burgſtraße Nr. 20 
von der Wittwe Weſſel, geb. Braunsdorf, an den 
Kaufmann Max Tapolski für 61000 Mk.; Niederſtadt 
Blatt 277 und 278 von dem Zimmermeiſter Schneider 
an die Frau Martens, geb. Naumann, für zuſammen 
118 000 Mk.; Langgarten Nr 101 von dem Lehrer 
Nötzel an den Rentier Zimmermann für 96000 MR. 
und don diefem wieder an den Schiffscapitän Göh in 
Graudenz für 104000 Mk.; Niedere Seigen Nr. 2 
von dem Kaufmann Burchardt an die Gigenihümer 
Adam'ſchen Eheleute für 27500 Ma, Hundegaſſe 
Nr. 112 von dem Kaufmann Korzeniewski an den 
Kaufmann Keyſer für 110 000 Mk., Weidengaſfe Nr. 41 
von dem Kaufmann Springer an die Frau Kaufmann 
Poſe, geb. Schem, für 84 000 Mk. 


[ dDiebſtahl.] Geftern wurde der oft vorbeftrafte 
Arbeiter M. verhaftet, welcher einem hieſigen Büffetier 
einen Korb mit Sachen entwendet hat. M. wurde 
heute in das Centralgefängniß gebracht, 


„ [Feuer.] Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Kaufe Kl. Hoſennähergaſſe Nr. 11 
gerufen, wo in einem parterre gelegenen Zimmer ein 
Balken, ein Fußbodenbrett und eine Fußleiſte in Brand 
gerathen waren. Das unbedeutende Feuer war beim 
a der Wehr bereits von den Einwohnern 
ge 5 


* (Gtrafkammer.} Wegen Körperverletzung waren 
heute die Schloſſer Nichard Hegner und Paul Koſetzki 
angeklagt. eide haben, als bei einem Zanjver- 
gnügen, dem fie beiwohnten, Streit entitand, ſogleich 
die Meſſer gezogen und einen Arbeiter Lorenz 2 
Hegner, der ſchon mehrfach vorbeſtraft worden iſt, 
nn 

ffengericht gegen ihn erkannter kleinerer Strafen 
eine 2 jährige. Nofetjhi eine 1 jährige Gefängnißſtrafe. 


ee Aus den Probinzen. 
nn 

im Wagen Platz 
netymen Für ſolche Wagen muß außerdem eine 
vom Kutſcher ſichtbar zu tragende Wagenharte, 


Elding, 5. Juli. (Tel.) Das Schwurgericht ver- 
urtheilte wegen der Blutthat in Neuſtädterwald (ſiehe 
Bericht in voriger Nummer) den Arbeiter Adler wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg ju fünfjähriger 
Zuchthausſtrafe, die Frau des verſtorbenen Arbeiters 
N 555 Begünſtigung zu ſechsmonatiger Ge- 
ängnißſtrafe. 

Thorn, 5. Juli. Dor einigen Tagen kam man in 
der Schirpiter Jorſt einem Wolf auf die Spur. 
Heute Morgen wurde nun ein Kanonier des Arbeits. 
Commandos der Schießplag-Derwaltung in der Nähe 
der Ziele von drei Wölfen angefallen und verfolgt. Der 


Soldat wußte ſich die Thiere abzuwehren und gelangte 


glücklich bis zum Jorſthaus Ruhheide. wo er dem 
Förſter Mittheilung machte. Der Jörſter ſtellte fofort 
nuch den Spuren feſt, daß dieſelben thatſächlich von 
Wölfen herrühren. 

Stolp, 5. Juli. In vergangener Nacht brannte das 
in Fachwerk gebaute Scheunengedäude der hieſigen 
Magazinverwaltung. Das Gebäude enthielt ca. 1400 
Centner Stroh und brannte total aus. Das Feuer 
zeigte ſich jo plötzlich, daß es kaum feſtzuſtellen ſein 
wird, an welcher Stelle des Daches es juerſt durchbrach. 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. (3. f. H.) 

O Aus Hinterpommern, 5. Juli. In einer Wahl- 
rede, die der Kammerherr Abg. v. Bandemer- 
Seleſen in Bütom ju Gunften der Candidatur des 
Amtsraths Kutſcher-Jannewitz hielt, äußerte er ſich 
nach dem „Bütower Anzeiger“ über die Vorlage des 
Vereinsgeſezes, welche im Abgeordnetenhauſe abge- 
lehnt wurde, wie folgt: „Es ſei ſehr zu bedauern, daß 
die Dereinsgeſetzvorlage nicht angenommen worden fei, 
wäre es Geſeih geworden, hätte man dem „Nordoſt“ 
etwas mehr auf die Finger klopfen können.“ 

„Königsberg, 5. Juli. Nach einer Anordnung 
des hieſigen Regierungspräſidenten iſt vom 
15. Juli d. Is. ab im Regierungsbezirk Königs- 
berg das Treiben von Handelsgeflügel zu 
anderen als Weidezwecken verboten, Die Be- 
förderung darf nur mittels der Eifenbahn oder 
in Wagen, Käfigen, Körben u. ſ. w. erfolgen. 
Eine gleiche Verordnung erging, wie gemeldet. 
kürzlich für den Bezirk Marienwerder. Das von 


Giurmverheerungen. 

Newhork, 5. Jul. Nach einem Telegramm 
sus Zampton (Newhampfhire) hal ein furchtbarer 
Sturm einen Thell der Küſte von Hampton 
geſtern Nachmittag heimgeſucht und einen ge» 
waltigen Schaden an Eigenthum verurſacht. Diele 
Landhäuſer und mehrere kleine Hotels ſind um- 
gewehl und die aus Hol; gebaute Gkatingring- 
Anlage iſt zerſtört worden; 7 Perſonen find hier- 
bei getödteſ und eiwa 100 verletzt. Eine Lacht 
kenterte, wobei 5 Perſonen umkamen. Aus 
Beverlen (Maſſachuſeits) wird gemeldet, daß der 
Bergnügungsdampfer „Surf City“ gefunken iſt; 
derſelbe hatte 60 Perſonen an Bord, von denen, 
fomeit bis jetzi feſtgeſtell! werden konnte, ſieben 
ertrunken find; man fürchtet, daß die Zahl der 
Opfer eine noch größere iſt. 


Leipzig, 6. Zull. Dor dem vereinigten zweiten 
und dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann 
heute die Derhandlung gegen den Bildhauer 
Friedrich Steinlen aus Lauſanne und Alfred 
Duſſard aus Metz. Den Borfi führte Senatspräſident 
Treplin, Die Anklage wird vertreten durch den 
Ober-Reihsanmwalt Dr. Hamm. Geladen find zwei 
militäriſche Sachverſtändige und acht Zeugen außer- 
dem Profeſſor Roje aus Berlin als Dolmetſch. Die 
Angeklagten find des Derbrechens gegen die 88 1 
und 3 des Geſetzes betreſſend den Verrath 
militäriſcher Seheimniſſe, ſowie des Verſuches 
dazu veſchuldigt. Der Gerichtshof erkannte nc ) 
dem Antrage des Oberreichsanwalts auf Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit, da 8 der 
Staatsſicherheit zu befürchten ſei. Das Urtheil 
dürfte Nachmittags gefällt werden. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager ; 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


pp ĩð POEETERRRTEN 
Standesamt vom 6. Juli. 


Geburten: Kaufmann Auguſt Fiſcher, . — 
Schneidergeſelle Franz Strzeleckt, S. — Schmiedegeſelle 
Auguft Bogut, S. — Bernſteindrechsler Wilhelm 
Herrmann, T. — Schmiedegeſelle Guftao Mai, S. — 
Schmiedegeſelle Joſeph Wrona, T. — Tiſchlergeſelle 
Eduard Wachholz, S. — Sergeant und Koboiſt im 
Zuß-Artillerie-Regiment o. Kinderſin (pom.) Nr. 2 
Hugo Wernicke, S. — Maſchiniſt Karl Wittke, T. — 
Baugewerksmeiſter Arthur Hinrichſen, T. — Arbeiter 
Johann Fellhaſe, T. — Feldwebel im Grenadier- 
Regiment König Friedrich 1. (4, oſtpr.) 455 6 Richard 
Stephan. I. — Zifchlergefelle Max Küſter, T. — 
Klempnermeiſter Julius Larſch, T. — Heizer Guftan 
Gueſten, S. — Schmiedegeſelle Louis Armbruſt, S. — 
Verſicherungs-Agent Paul Labitki, T. — feizer 
Auguft Nickolaus, T. 

Kufgebote: Waſſermeſſer-Controleur Guftan Adolf 
Danielowski und Helene Adelheid Rautenberg, beide 
hier. — Tiſchler Johann Biegalski hier und Marie 
Barbara Stellmacher zu Ohr. — Zuſchneider Diedrich 
Auguft Hoting zu Bremerhaven und Clara Emilie Emma 


März hier. : 
S. des Cohndieners Alb Ban; 


Todesfälle: 

2 J. 5 M. — Zögling Franz Zeſchke, 

T. des Bäckermeiſters Otto Hildebrandt, faſt 10 M. — 
Wittwe Henriette Wilhelmine Kallmann, geb. Geſchke, 


E Z. des Schloſſergeſellen Joſeph Lenkeit. 3 N. 


a Senger, geb. Zimmermann, 38 3. — 
T. des Schloſſergeſellen Adolf Wogenſtein, 6 J. 8 M. 
— S. des Arbeiters Albert Reihhe,, 4 M. — Un- 
ehelich: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 6. Juli. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
ruſſiſchen * Tranſit ſtreng roth etwas Kubanka 
766. Gr. 158 M per Tonne. 

‚Roggen höher. Bezahlt iſt ig 726 Gr. 153 
M, ruſſiſcher zum Tranſit 708 Er. 109 M, 734 Gr. 
110 At, 744 Gr. 112 M, 734 Gr. 113 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gnrfte ohne * —— — Hater 


Berlin, den 6. Juli 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

319 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Scha tg 
höchſtens 7 Jahre alt — ; b) junge fleiſchigez 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 5 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M; 
d) gering genährte jeden Alters 46—48 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Al; c) gering genährte 44-47 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
ne 25 mäßig mn a und Zärjen 46— 

; e) gering genährte Kühe und Zärfe 
722781 Alber: o) feinf i 88 
1 älber: a) feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 62—66 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 57—60 M; c) geringe Saug- 
kälber 50—55 Mm; d) ältere gering genährte (Zrefier) 


den Agrariern verlangte Gänſe Einfuhrver bor 4044 Ju 


wird alſo nicht erlaſſen. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, J. Juli. Dorgeſtern 
Nachmittag wurden mehrere an der Scheſchuppe ge- 
legene Ortſchaften von einer ſtarken Windsbraut 


1 heimgefucht, So wurden in Tuppau und Kermonaiten 


Gebäude umgeworfen, Dächer abgehoben, ſtarke Bäume 
entwurzelt, das Getreide gehnicht, Klee- und Heuhaufen 
umgeworfen und verſtreut. Nicht minder ſtark wüthete 
das Unwetter in der Uszballer Forſt, wo große, alte 
Bäume wie Strohhalme gehnickt und entwurzelt wurden. 
—— —— A =i— — —ę-¼ꝑ ' 


Vermiſchtes. 
Zugentgleiſung. 

Bertin, 5, Juli. (Tel.) Amilich wird gemeldet: 
Heute früh enigleiſte auf dem Bahnhofe Lichten 
berg der von dort nach Berlin fahrende Dorort- 
zug in Zolge falſcher Weichenſtellung. Die Loco- 


motive und drei Wagen enig und erlitten 
arge Beſchädigungen. Sie war: 1g 
überfuhr, kur) nachdem er) er 


laſſen hatte. den Prellbocqe es 
und halte dabei feine normal 4 
heit noch nicht angenommen. dei 
dleſem Unfall nit verletzz wo 

ar — 


1719 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
ger 60—62 25 2 ältere Defthammel 38—56 4. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
51—54 M; d) Holſteiner Nied . 
„ i iederungsſchafe (Lebend 

7128 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
57 M; b) Käſer — M; eh fleiſchige 56-57 M; 
d) gering entwickelte 54—55 M; e) Sauen 50—52 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder; Beim Auftrieb blieben ungefähr 75 Stüch 
9 9 ; 

älber: Der Handel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen . 700 Stück Käufer. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde 


geräumt, 
Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Juli. Mind: S., fpäter W. 
Angekommen: Lotte (SD.), Bialke, St. Davids, 
Kohlen. — Ferdinand (SD.). Cage, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: Here (Sp.), Duis, Memel. Güter. — 
George Fiſher [S.). Mitchell. Windau. leer. 
Nichts in Sicht. 


— 0vy!— 
Derantworiſicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von f. E. Alegander in Danis. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvpollſtre 
on Danzig, Jopengaſſe, Blatt 
affenfabrikant Martha Heh, geb. 
änkengaſſe 48 belegene Grundſtück 
am 1. Ausuft 1898, Bormittass 10 Uhr, 


or dem unterzeichneten Gericht, an Gerictsftelle, Diefferitabt, 


Fläche von 1,71 Ar zur Grund- 
Nutungsmwerth zur Gedäudeſteuer veranlagt. 
ſelbſt auf den Erfteher übergehenden An 
wiederkehrende Hebungen, 


Breslauer Disconto-Bank. 
Bezug von M. 10,000,000 neue Aktien. 


ckung ſoll das im Grundbuche 
13, auf den Namen der Frau 
Hübner, eingetragene, Brod 


immer 42, verſteigert werden. 
Reuer, mit 2300 


sbeſondere Zinſen, Koſten, 
r Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ert 
und dann Mittags 12½ Uhr, 

Danzig, den 31. Mai 1898. 
Königliches Amts gericht 11. 


— — nn ́6̃—— 


Zwangsverſteigerung. 


reckung ſollen die im Grundbuche 
att 100 und 101 auf den Namen 


1898 hat beschlossen, 
Welches bisher nom, 
M 10,000,000 auf nom. M 40,00 
von 8332 neuen Aktien à M 120 


in — a 55 = Geschäftsjahr 1898 nur 
a 2 e an der Dividende theilnehmen, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden Ermächtigung der Generalversammlun 
(7852 fest begeben worden, dass dieselben 
Aktien zum Kurse von 116 pct. 


Zuschlags wird ebendaſzur Die neuen Aktien, sind auf Grund der 
it der Verpflichtung 
en Inhabern der alten 


zum Bezuge angeboten 


Demgemäss bieten wir hiermit: 


nom. N. 10,000. 000 


zum Bezuge unter folgenden B 
1. Auf je nom. M 3600 
a M 1200 bezogen wer 
werden nicht berücksichtigt. 
2. Das Bezugsrecht ist bei Vermeidu 
einschliesslich den 15. J 8 
der bei den nachbenannten Stellen üblich 
auszuüben und zwar: 
in Berlin, Breslau, Gleiwitz, Ba 
lauer Disconto-Bank, 
Frankfurt a. M. bei den Herren 
schild & Söhne, 
Barmen bei der Bar 
Hamburg bei Herren U. 
Hannover bei Herren Ep 
Königsberg und Danzig 
Creditanstalt, 
Leipzig bei der Allgemeinen 11) 


Mülheim a. Ruhr, 
Rheinischen Bank vorma 
München, Nürnberg und Fü 
schen Bank, 
München und 


neue Aktien 


edingungen an: 
ite Aktien kann eine neue Aktie 
den. Durch 3600 nicht theilbare Beträge 


Im Wege der Zwangsvollſt 
von Biſchofswerder Band III B 
der Wittwe Kuguſte Schiffmann, ge 
in Biſchofswerder, Blumenſtraße Nr. 


b. Schimkowski, eingetragenen, 


16 und 17 belegenen Grundſtücke 
am 6. September 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 6 


des Verlustes bi 
erktagen eng 


weriteigert werd en Gesc äftsstunden 


ſtücm Biſchofswerder Blatt 100 
tibor bei der Bres- 


M. A. von Roth- 


mer Handelsbank, 
Behrens & Söhne, 
hraim Meyer & Sohn, 


i Nord \ 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 6, verkündet werden. de eee 


Dt. Enlau, den 10. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Auction 
hier Hintergaſſe 16, parterre. 


ter., Vormittags 9 Uhr ab, werde ich 
Wege der Zwangsvollſtrechung folgende 


eutschen Credit - 


Duisburg und Neuss bei der 
rth bei der Bayeri- 
Augsburg bei Herren Gebrüder 


Donnerstag, der 7. Jul 
am angegebenen Orte im We 
dort untergebrachte Gegenſtände als: 
Herrenanzüge, 
Rouleauritoffe, \ 
Doubelitoffe, Damaſt, Leinwand, 
Zeuge, Aermelfutter, Holenzeuge, 
kleideritoffe, Atlas, Portierenſtoff 
ſowie diverſe Auri-, Ga 


andel u. Gewerbe. 
n will, hat die alten 


Winterübersieher eichlautenden, von 


Drillich, Winterübersieherftofte, 
Gardinen, Eskimo, Schürzen 
diperſe Herren- und Damen- 
e, Matten, Buckskins, Cäufer. 
rſe K ılanterie und Weißwgaren vp 
nußb. zweithrüger Sleiderichrank, 1 dito Dertikom 
1 dito Pfeilerſpieler mit Conſole, 6 hochlehnige 
Sophatiſch (iweiſäulig), 1 dito 
1 nußbr. Waſchtiſch mit Marmorplatte, 2 
1 1 tiſch, 1 birk. Vertikow mit Inhalt, 
Küchenſpind mit diverſ. Inhalt, 1 Repofitorium, 
1 Barthie Holz- und Nohrgeſtelle (ur Damen- 
1 Carton mit diverſ. Regen- 
Baigekleid mit Taille, 


zuzüglich Stückzinsen 
hat ohne weitere Auf. 


auerntiſche, 1 dito Aussieh 


2 Zombänke, Juli er. bis zum 


confection), 1 Parthie Holipapier, 
und Sonnenſchirmen, 1 kl. Pult. 
Wollkleider mit Taillen, 1 türk. Morgenrock, 1 A 
t dunklem Tuch und Geibenfutter, 6 ar. Betten, 
6 Kiffen, 4 diverſe Taken, I Keilkiſſen, 1 Ghlummerkif 

ſowie diverſe Haus- und Küchengeräthe pp., (9007 


im den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verſteigerm 
Stegemann, Gerichtsvollzieher 
Danzig, 4. Damm 11, 1 Zr. 


Krankheiten 


esetzten Termine jeder- 
ahlstelle zu leisten, wo 


stellung und nach der Eintragung der 
erhöhung in das Handelsregister gegen 


Zeichnungsscheines. 
Breslau, im Juli 1898. 


Breslauer Disconto-Bank. 


‚„Narienquelle“ 


Sauerbrunnen ersten Ranges 
10 Pfenni 


von 25, 50 und 100 Flaschen ab hier 
Ostrometzko, Kreis Culm, Westpröussen \wm 

Bei franco Rücksendun 
word. die Fastagen . vo 
Preis zurückgenommen. 


Lotterie. 


Expedition der 8 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 

Meter Dombau-Beld-Lotte- 

rie. — Ziehung vom 
dis 9. Auguft 1898. Loos 


Flasche für nur 


Dr. med. Zachuriae. 


Porto 10 3. Gewinnliſte 20 g. Wildemann i: Kari: 
Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 

Jaſtov Wife nn Federn bei 
ufton Luftig, Berlin s., Prinzen⸗ 

ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrel. Bi 


Brunnenverwaltung. 


Nene Kartoffeln, n een 


Expedition der 1 
Pianinos, 3° 


„Danziger Zeitung“. 
laſſe 199. Kgl. Preuß. Lotterie. 


find den betreſſendesn 


v. 


rstr.16. 


1. Ziehung d. 1.8 
Biehung vom 5. Juli 1898, 
die Gewinne über 90 Mark 
Nummern 80 Parentheſe beigefügt. 


80 188 40 60,289 48 34 


188052 90 184 281 
122 334 4 


= 


1161 290 (160) 870 
2401 871.82 924 19.06 
2 86 9 


21247 48 437 742 826 966 
23176 219 22 362 1155 


140057 68 294 411 


360 68 459 691 790 2 
30041 207 416 518 3 
1 450 552 97 697 794 


33016 356 424 
36052 214 388 549 [ 


S* 


uv 


67109 57 670 790 872 992 19 
807 74 988 100094 


31 50 57218 40 305 
58022 182 477 (300) 


3.678 
9 791 807, 81109 6 52 
180 864 476 658 97 841 905 


85 1 
178055 288 89 511 29 52 99 6 


ar 


37 
863 494 626 726 


95 488 562 079 726 
32 822 73 73169 900 102007 1 


1 
198009 157 7 1 3 


1mag 208 


1 

67 480 587 81 694 765 96 

718 808 82202 55 311 ar 
76 88000 80 175 236 383 565 674 

7 257 58 99 683 554 609 50 100 


0) 112 28 41 241 66 8 
88160 229 305 409 79 


27 802 56 
50 570 m 10 
110 19 095 50 8 


„Id 


27.51 965 71 
30 418 651 750 97185 


PER 


sung Hunpag aquamatpjza pi Be 20 


9 351 536 
517 (100) 687 794 849 989 


\ 
228 


2 
8 


285 


ds 


226 320 74 464 691 638 708 36 60 882 45 69 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Agnes“, ca. 9.12. Juli. 
SS. „Blonde“, ca. 20./23. Juli 
S. „Jenny“, ca. 22./25. Juli. 
SS. „Miawka“, ca. 25.28. Juli. 


Nach Danzig: 9078 
88. „Blonde“, ca. 10.13. Juli. 
Bon London fällig: 


88. „Agnes“. ca. 7. Juli 


Th. Rodenacker. 


D. „Bernhard“, 


Capt. J. Arp, 


von Hamburg mit Gütern einge- 
troffen, löſcht am Packhof, Der 
Inhaber des girirten Order⸗ 
connoiffementsper D. „Mendoza“ 
von Santos über: (9052 


Witte 250 Sad Caffee 
Bo, 15000 ko 
wird erſucht ſich ſofort . melden bei 


Expedition nach den 
Weichſelſtädten. 


Es laden: 


15 2 bis Thorn 


bis Miftwoch Abend in Danıie 
und Neufahrwaſſer. 


Güter zuweiſungen erbittet 


Johannes lek, 
Flußdampfer Expedition. 


Königl. Preußiſche . 
Baugewerk⸗Schule 
Dt. Krone. 


Beginn des Winterſemeſters 
a. 20. October. Drogramme 
pp. koſtenlos durch den 
Director. (8405 


offerirt billigſt frei Bauſtelle incl. Cangfuhr 


8. A. Hoch, dohannisgaſſe 29,30. 


Terme 


Ferdinand Prowe. für Acetylen, 


goldenen Medaillen gekrönt, empfiehlt mit voller Barantie für 
Betriebstähigheit unter coulanteften 3ahlungsbedi 

auch übernimmt die "Ausführung von Kane = RR 
anlagen in jeder Bröhe 


Zu Baugmwecken: 


Träger, Eiſenbahnſchienen, 


Grubenſchienen, Säulen, 


Unterlagsplatten 
(1439 
Danzig, 


LIE BIG companys 


I FLEISCH-EXTRACT. 


do Nur echt, . 2 
wenn jeder Topf 
5 den Namenszug in blauer Far beträgt 


Ist stets von gleicher bester Qualität. 


Betroteum, Benzin und Gteinkohlengas, vielfach mit 


Beleuchtungs- 
0 (9060 
Die Generalvertretung 


der Allgem. Carbid- u. Acetnlen- Beiellihaft m. b. K. Berlin, 


Danzig, Dominikswall Nr. 12. 


Man fordere Broipect! 


Dansig - Langfuhr, Jäſchken⸗ 
thaler Weg Nr. 20 ſind noch Bau- 
ſtellen, 9300 am, zu herrſchaftl. 
Villen, eventl. das game Grund- 
ſtück nebſt Villa verkflch. Näh. b. 
R. Grunwald, Baugewerksmſtr. 


(30 

möpp 5 
eeitrahe 29e, 1 

haufen. Näh. Bafeton 7 Br 


Die 
Verſandt-Geſchäft Zoppot, 
E. Kowalewski, Jug cHt"eiice un op 


Kaiſerslautern, 


Offerten unter F. 473 an 15 


beſte u. billigſte Berugsquelle für] Epeditien dieler Zeitung erb 


als Jußbodenanſtrich Ich o 


beitens bewährt, 
ſofort trocknend 
und geruchlos, 


von Jedermann leicht an⸗ 
wendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 
eichen, nußbaum u. grau- 
arbig. 


Franz Christoph, Berlin, 


Allein echt in Danzig: albert 
Neumann erman 
Lienau, Nich Len ee 


Langfuhr: Geo 
ba 


Zoppot: Ku 55 | 
8 Reſée. Stolp: dreh 8 


Vico, 


Sans göne, 


8446 
an franco. 


S 
S 
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— Ru f 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſekt, präm. 
1897 a. d. Allgem. Sar e e 
Keller Inde. 25 Dr., 

Dr, J. Schlimann, 


War 


an 
onatl. 
Seen 


Private, Beamte ꝛc. 
fierire Marte g 

. 1. / D. a. M50 p. M. in Zoppot, Wilhelmſtraße ſchönſte 

Conſortio, mittl. m a 


Feliehavanna, hrf,, in ½ p. a 
M., Qualitätscigarre. 
. %%. a 8g v. N. 


2 p. 
Alliance, mtt 
Flor Aroma (Miriko), , 80 


Olump, . ar om. / P. A. U. 10 
Noſa de Cuba, |. arom. in ½ P. 


Makulatur 
iſt zu verkaufen in der 


Expedition der 
Danziger Zeitung. 


Bauparzelle, 


a. „ [Lage 20m Straßenfront. verkau 
„60 „ billig Gelz Lanafuhr, Hauptitr, 


Fahrrad 


wegen Krankh. billig zu verk 
dirihsafte 8 L. vehten 


Die höchſten Preiſe 


m 


„ ee, d, 7. 


p. M. 
0 p. N. 


0) a AM 100 p. N. 

gegen Nachnahme. Von 500 Glück für alte Kerrenkleider 7 
Umtauſch gerne ge- „ 544 
ſtattet. Streng reelle Bedienung. 


gezahlt. — Offert. unt. 
an die Exped. dieſer Ztg. erb 
Todesfall halber ſt e. wenig gebe 
Näghmaſchine 


Ein mah. Waſchtiſch 
m. Marmorpl., Anſchl. a, 
leitung bill. Everk. Fteliherg.8 


Ein Comtoir und 


TCagerräume 
per 1 Oktober zu miethen geſu 
Offerten unter 9. d 
Expedition dieſ. 3283 an 


e 0aB naaseo sur T7 sn9 nos 


giehun vom 5. Juli 1898, ieee, 
mur die Gewinne über GO Mark find den betreffenden 
Nummern in 8 beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
105 42 72 264 364 (100) 91 748 52 898,923 62 1071 
79 382 788 890 95 2044 243 720 44 882 86 
89 646 868 916.58 4158 258 
44 5287 374 418 65 69 525 655 737 48 6090 
71 685 888 700 


147 
1 72 318 31 474 535 61 82 90 826 11017 
8% 713 (100) 17 64 858 98 91: 412005 78 311 690 
108 30 817 407 98 593 645 7 
2 9 772 928 55 15037 120 17 


1 4 
16009 87 126 46 323 29 698 
29 60 69 


7 21005 458 


25006 99 279 
2818 1092 248 (100) 336. 81 

220 89 813 De ce 54 8 74 828013 106 
e 0.10.89. 26808 194 4 00 888 880 
820 47 32250 385 en N 
99 (200! 866 67 81 88 928 [100 
7 85028 26 


7 


659 129 89 5 
623 1100) 108 98 874 80 949806 B08 23 482 37 70 1100 
20.708 9 


70 160) 49 104 8 


993 
20 38686 843 8 
1600 53 92 1100) 98 854 


40021 44 (100) 
95 926 41001 18 210 556 603 806 70 47190 89 [150 
1 423 664 73 (100) 719.86 806 64 912 483061 113 2 
241 444 625 46 771 870 924 


181 84 250 620 29 748 


48121 27 81 211 


21: 77 
49 200] 213 49 54 [150] 97 615 44 40084 365 714 80 


88 08 100) 986 42 69 [100] 98 
50032 208 27 54 517 47 866 903 61 51050 242 48 
780 433 80 874 624 67 95 927 88214 61 586 
97 98 583132 298 512 622 (100) 80 848 92 
62 245 465 599 55180 431 88 78 539 762 01,100 830 
62 771 831 (100) 98 ( 


08 56 801 486 77 1 57120 
40 98 460 95 1100 697 732 13 178 508 38 
800 61 918 53 59164 68 273 1500] 410 86 807 62 929 
0051 133 221 35 802 39 576 908 44 8 61042 
200 2 959 62095 172 214 464 510 681 765 [200) 
937 54 71 63086 157 239 838 61 645 72 1 6421 
86 4 65 555 626 764 92 119 30 
55 228 332 (150] 62 494 513 616 816 29 86 08 922 660838 
288 7 21 656 805 


81 916 29, 971 3 898 461 500 

68432 [200] 561 (150) 658 79 938 69 69098 187 41 336 
57 09 408 65 688 709 839 . 

70134 86 218 85 876 82 495 579 768 848 71181 

6 490 657 722 97 894 974 89 72204 88 91 801 628 

3 758038 86 229 97 818 408 634 81 753 892 938 

88 603 46 49 54 


60) 862 
80034 bs 479 1 100) 721 806 1100] 56 950 98 
3.282 832 800 48 68 88 919 62067 285, 807 508 
49 169 265 400 67 649 847 
8.627 930 85228 
5 79 811 86117 19 215 420 695 87024 
84 25 90 608 667 80 


— 


00'800 118108 


111162 
1010 05 455 


86 1 
669 92 779 884 44 5 
8 "> * 7278 430 508 81 628 |. 


115 92 (800) 245 92 324 624 99 759 | 


54056 135 | 48 


083 105 344 604 702 6 
859 117151 239 62 320 8 80 112 127.708 8 145839 


71 298 805 
137061 116 22 76 94 213 320 76 596 686 


804 
138010 290 531 41_84 856 75 058 189088 166 247 40 


0 20 6.89 
51021 22 456 681 723 70 861 924 (150) &0 16318 
281 412.28 98 077 1100) 890 946 Bi [O0] 00 1 

2³ 478 936 4076 99 187 801 


5 15209 
108 146 223 33 68 634 97 858 
2 621 77 935 97 159168 388 454 65 
6000 24 547 


8335 81 161058 354 (150) 416 
510 (150) N 
815 891 1840 80 2090 


686 807 49 183091 
164019 288 4990 J 881 18 918 108120 

37 62 324 671 828 966 1600 
e e MEER 
rr BB Bas 67 >. „all 56 


170117 41 63 370 496 97 908 86 

9 601472000, 12 167 90.949 43 8 889.70 
69.887 64. 198075 105 1100) 70 207 408 70 
176328 528 Ki 70 


181018 
182220 424 


2 
47 84081 142 75 288 329 45 (300) 441 716 44 62 
185109 301 1100) 425 55 501 722 71 917 186084 74 95 
60 (100) 00) 72 (100) 245 60 313 583 648 762 941 
88050 198 227 66 89 100 


90 862 922 60 1 
88 732 865 189104 235 386 441 73 82 (100 


11 194050 1 

988 96 195092 109 13.57 7% 

205 29 419 61 98 818 196686 (160) 178 885 2 

61 197002 19 102 201 342 59 424 1800 65 504 8 

58 743 964 198104 76 866 199127 272 391 629 843 4B 
1 12 110 288 544 (100) 87 610 711 28 800 27 

46 512 53 704 61% % 2 


88 
43 400 98 504 10 27 681 946 211478 


8 
7 12053 161 319 631 213005 8 42 114 48 72 
520 454 86 86 610 846 73 919 71489 68. 223 34 408 
29 57 626 814 215122 31 40 227 890 556 71 92 640 
17208 ) 78 434 11755902 2803 76 115 848 
51 847 er 18 280 55 57 688 715 828 50 


220028 60 157 898 221214 891 408 97 [1 
8 af EBEN he 
Mee 89 add su om 1 87 906 67 sds 108 
Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 90 000 Mk. 
Mt., 1 n 1 91 5000 Mel, 2 au 8000 Mk. 


aller 


